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Der WW -PKil m WsGtz anoenommen.
Bedenke» gegen dir Biersteurr. — Statt dcS NotopferS eine
ZwangSanlcihr. — Zur Bcrmcidung einer Regierungskrisis.
Beschlüsse deü Zentrums und der Bayerischen BolkSpartei. —

Knappe Mehrheit für den Poung-Plan.

Berlin, 28. Februar.
Die Beratungen des Neichökabinctls über die Stcucrplänc

des NcichsfinanzuiinistcrSsind außerordentlich schwierig. Der
„Borwärts"  bemerkt nachdrücklich, daß nach alles in der
Schwebe und ein Weg zur Einigung»och nicht sichtbar ist. Er
weistn. a. daraus hin, daß gegen die B i c r stcu er er¬
stüh n n g n o chc r h e b l i che Bedenken  beständen. Diese
ständen nicht nur im Znsaimiicnhang mit der ablehnenden Hal¬
tung der Bayerische» Bolkspartei, sonder» beruhte» auch auf
der Erwägung, daß man die Bicrvcrbrauchcr dagegen schütze»
müsse, daß die Erzeuger eine» höheren Zuschlag nähme», als er
durch die Steuererhöhung gerechtfertigt sei. Daher werde neben
dem Plan eines Bierhandels Monopols  auch an
die behördliche Festsetzung der Bierprcise  gedacht.
Die Mineralwasserstcuerstoße bei einem Teil des Kabinetts
auf starke Bedenken und komme überhaupt nur in Betracht,
wen» gleichzeitig durch eine Gemcindcgetränkesteuer auch die

eranziehung von Wein und Schaumwein für die sozialen
wecke der Gemeinde ermöglicht werde. Bei den Erörterungen

um die Deckung des Fehlbetrages der Arbeits¬
losenversicherung  ist, »ach der . Börsciizcltung" anstatt
des NotopferS eine Zwangsanleihe auf jedes Einkommen vor-
geschlagen worden, der Vorschlag sei aber- von Dr. Molden-
Hauer abgelehnt worden.

Stimmenthallung beschlossen
Die Zentrumsfraktion des Reichstages beschloß, sich bei der

Abstimmung über de» Boung-Plan und die damit zusaiinncn-
hängenden Gesetze im Ausschuß sowie auch über die Anträge,
die eine Abtrennung des Polenabkoinineiis wünschen, d c r

Stimme zu enthalte ». Ter FrakttonSvorsitzcndc Dr.
Brüning begründete die Haltung des Zentrums i» einer kurzen
Erklärung, in der er ans de» Beschluß dcö Zentrums hinwics,
vor der Erledigung der s!)on»g-Gesetzc eine Klärung der Finanz»
und HanShaltSsragc» hcrbcizuführcn.

Er stellte fest, daß die Zentrumsfraktion nicht in der Lage
sei, vor dieser Erklärung positiv über die Boung-Grsrhr abzu¬
stimmen. Gleichzeitig stellte Dr. Brüning fest, daß der Reichs¬
kanzler nach wie vor das Brrtraurn der Zentrnmüfraktion
besitzt.

Die Bayerische Bolkspartei schloß sich dem Borgehrn deS
Zentrum» an.

Die Folgen.
Die Folgen der Beschlüsse dcS Zentrum» und der Baye¬

rischen Bolkspartei über ihre Stimmenthaltung im Ausschuß
braucht natürlich trotz der gegenteilige» Meinung der Regierung
»och keine Kabinettskrise zu sein, da die endgültige Entscheidung
erst im Plenum des Reichstages fällt.

Den letzten Beschluß über seine Haltung wird das Zentrum
erst vor der dritten Beratung im Plenum fasicn und dieser Be¬
schluß wird wiederum stark abhäugrn von dem weiteren Ber-
lauf der Besprechungen über die Finanzpolitik.

Die Annahme des Abkommens.
. ^ Trotz der Stimmenthaltung des Zentrums und der Baye¬
rischen Bolkspartei, die im Ausschuß zusammen über elf Stim¬
me» verfügen, wurden sämtliche Poung-Abkommen in den Ber¬
einigten RelchötagsauSschüsicn angenommen. Die Abkommen
fanden im allgemeinen eine Mehrheit von fünf bis sechs Stim¬
men. Die Abtrennung des Polrnabkommens wurde abgelrhnt.
Die Mehrheit für dieses Abkommen war rtwaö geringer»da bei
der Deutschen Bolkspartei der Abg. Dr. Schnee gegen das Ab¬
kommen stimmte.

Reue« vom Tage.
— Der Geschäftsträger der päpstlichen Nuntiatur in Berlin»

Monsignore Eento», hat bei der Reichsregierung und bei der preuhi-
'chen Regierung gegen dir Verhöhnung der Religion und insbeson-
doer da« Papsttum durch die Internationale Freidenker-AuSstellung
tu Berlin Einspruch erhoben.

Der neue deutsche Dampfer„Europa" wird seine erste AnS.
Mtft nach Re» v»rk am IS. März antreten.

— Konsul llurti«, der von der amerikanischen Regierung nach
San Domingo entsandt worden war, hat dem Staatsdepartement
durch Kabel mitgeteilt, daß durch seine Vermittlung zwischen de»
Aegtrrnug»nd den Aufständischen ein Waffenstillstandabgrfchlosirn
worden ist.

— Wie au« Washington gemeidet wird, befindet sich der ehe-
malige amerikanische Staatspräsiden«Taft in einem äußerst kritische,,
Zustand, so daß mit seinem Ableben stündlich zu rechnen ist. Dir
Arrzte haben ihn bereit« ansgrgrben.

- Die afghanische Gesandtschast in London gibt im Zusammen-
Hang mit de« Gerüchten über eine beabsichtigte Rückkehr AmannNah«
nach Afghanistan bekannt, daß diese jeder Grundlage entbehrten.

wohin hie Iahrl?
HI Don dem neuen deutschen Rieseiidainpscr „Europa"

hören wir, daß seine Probefahrten ausgezeichnet verlaufen sind.
Das Schiss hat eine hervorragende Seetüchtigkeit bewiesen,
sodaß man es guten Muts auf weite Fahrten schicken kann.
Leider kann nun» dein Schisflein unserer Reich ?-
Politik  solche Seetüchtigkeit nicht nachrühmen. E» stainpjt
und sck>lingert zur Zeit, es schwankt hin und her, sodaß man
befürchten muß, es werde an der nächsten Klippe, di« ihm >»
den Weg kommt, scheitern. . .

In dem Augenblick, da diese Zeilen zum Druck gegeben
werde», ist die Entscheidung des Reichskabinetts über das
Finanzprograinm des ReichsfinanzministerS
noch nicht gefallen. Fest steht aber, daß die Pläne MoldenhaucrS
auf sehr starken Widerstand stoßen und daß daher, wenn inner¬
halb der Reichsrcgicrung eine Einigung überhaupt möglich ist,
die Vorschläged-es Gcsamtkabinrtts wesentlich anders auS»
sehen werden, all, der ursprüngliche Plan dcS FinanzministcrS.

Reichsfinanzminister Tr . Moldcuhauer will das Defizit im
RcichshanShalt bekanntlich durch Vcrbraucl-Ssteucrn und -Ab¬
gaben decken, den Fehlbetrag der Arbeitslosenversicherung aber
durch dte Rcichsanstalt für di« Arbeitslosenversicherungselbst
beseitigen lassen. Gegen beide Vorschläge wenden sich in erster
Linie die sozialdemokratischen Mitglieder de» ReichSkabinettS.
Sie sagen, daß man Massenverbrauchsartikel wie Bier, Tabik,
Mineralwasser usw nur dann höher belasten dürfe, wenn man
auch gleichzeitig eine direkte Steuer erhöht und dadurch auch
die Besitzenden oder mindestens die Bezieher mittlerer uns
roßer Einkommen damit besonders treffe. Diesem Gedanken-

gang. der bekanntlich zuerst in Gewerkschastskrciscn austauchte,
entspricht der sozialdemokratische Vorschlag, zur Deckung des
Defizits der Arbeitslosenversicherungvon den gutsituierten
Festbesoldcten, die nicht dem Risiko der Arbeitslosigkeit aus-
gesetzt sind, «ine besondere Abgabe als „Notopfer" zu erheben.
Wie es scheint, stimmen außer den sozialdemokratischen Mi¬
nistern auch di« dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartct
rmgehöreuden KabinettSmitglicder diesem Vorschlag zu. sodaß
unterhalb der Reichsrcgicrung an und für sich eine Mehrheit
dafür vorhanden wäre. Die Sache wird aber dadurch kom¬
pliziert. daß der zuständige Ressortminister. Reichfinanzminister
Dr. Moldenhauer, sich entschieden gegen  den Notopferplan
erklärt hat. Er wird in dieser ablehnenden Haltung gestützt
iiud gestärkt durch seine Partei, die Deutsche Volkpartei, die
in dem Vorschlag eine Gefährdung des Steucrfenkungs-
vrogrammes sicht, an dem sie festhalten will, auch wenn es erst
später durchgesührt werden kann. Am Freitag hat die Deutsche
bolkspartei wieder parteiamtlich erklären lasse», daß Presse¬
meldungen über eine angebliche Zustimmung des Reichsfina»;-
ministers und der Dcutschen Bolkspartei zu einem Notopfer
für die Festbcsoldetcn in keiner Weise den Tatsachen ent¬
sprächen. Moldenhaucr wende nach wie vor mit Recht gegen
den Gedanken des Notopfers ein, daß er, logisch durchgcdach:
«ud durchgesührt, eine einseitige Erhöhung der Einkommen¬
steuer für bestimmte Volksteile bedeute.

Wenn die Deutsche Bolkspartei auf diesem Standpunkt
bleibt, ist nicht zu erkennen, wie eine Einigung möglich lei»
toll. Denn die Sozialdemokratiehat ausdrücklich erklärt, daß die
Tcckungsvorschläge des Rcichssinauzministers in ihrer jetzige:,
iwrm für sie unannehmbar seien, das Notopfer sei unerläßliche
Vorbedingung für ihre Zustimmung zu einer Finanzrcform
Trotz dieser gegensätzlichen Auffassung zweier Regierungspar¬
teien berät das Reichskabinett weiter, um doch»och einen Aus¬
gleich zu finden. Aber die Aussichten dafür sind sehr schwach.

Solchermaßcu dauert der Krisenzustand in der Reichspolitik
foit. Man könnte natürlich den offenen Ausbruch der Konflikts
für den Moment dadurch vermeide», daß man die Frage der
^alszcstaltuug übcrhauvt zurückstellt und zunächst an die Ver¬
abschiedung des neuen Revarationsplans hcrangeht.

Der preußische Zunenmiuister rurülkgekretrn
X Berlin, 28. Februar.

Der Preußische InnenministerG r zes i n ski ist auS Ge¬
sundheitsrücksichten zurückgcireten, zu seinem Nachfolger wurde
der bisherige Oberpräsident der Provinz SachsenW a en ti g»
ernannt.

Der zurückgctrclcne preußische Innenminister Grzesiuski ge¬
hört der sozialdemokratischen Partei an. Er ist aus dem Arbei¬
terstande hcrvorgegangeu und war dann längere Zeit Partci-
beamtcr und Redakteur. Bor seiner Ernennung zum preußischen
Innenminister war er Polizeipräsident in Berlin.
Als der damalige Jnnenniinister Scvcriug vor etwa zwei
Jahr »» von seinem Amte zurücktrat, wurde Grzesiuski sein
Nachfolger. — Ter neue InnenministerWa en t i g ist eben¬
falls Sozialdemokrat.

Der neue Minister.
Der neue preußisch« Jinenininisicr Waentig ist am 31. März

1870 in Zwickau geboren. Nachdem er Volkswissenschast stu-
diert hatte, ließ er sich 1895 als Privatdozent in Marburg
nieder, von wo er 1899 als ordentlicher Professor der Volks¬
wirtschaftslehre nach Greifswald berusc» wurde. 1902 ging
er in gleicher Eigenschast»ach Münsteri. W. und 1904 »ach
Halle. Von 1909 bis 1914 lehrte er in Tokio. Von dort kehrte
er nach Halle zurück. Vo» 1914 bis 1918 war er beim(Gene¬
ralkommando in Brüssel tätig. Nach dem Kriege trat er politisch
hervor und ivurdc 1921 aus der Liste der Sozialdemokraten
in de» Preußische» Landtag gewählt, dem er seither angehört.
Nach dem Rücktritt des ObcrpräsidentcnHörsing wurde er im
August 1927 mit der Verwaltung der Stelle des Obcrpräsi¬
dentcn der Provinz Sachsen betrau!. Mitte Noveinbcr 1927
wurde er zum Obcrprüsideiitcn gewählt.

*

Der Mitztrauensantrag gegenstandslos
Im Preußischen Landtag sollte am Freitag bekanntlich die

Abstimmilug über den kommunistische» M i ß t r a u e» s a n *
trag  gegen de» preußischen Innenminister Grzesiuski erfolgen.

Da Minister Grzesiuski inzwischen zurückgetretcn ist, teilte
Präsident Bartels mit, daß die Abstimmung über den Miß-
traucnsantrag dadurch gegenstandslosgeworden sei. Die Kom¬
munisten beantragte» hierauf, dr» Ministerpräsidentenhcrbeizu-
ruscn, da sie beabsichtigten, ihn wegen der Ernennung dcS neuen
Ministers zur Rede zu stellen. Dieser Antrag wurde jedoch mit
204 Stimmen der Regierungsparteien gegen 183 Stimme» der
Opposition abgelchnt.

Ser Reichstag verlagt sich.
Die Mieterschutzgeseße. — Der Nachtragshaushalt für 1929/30. —

Vertagung aus 6. März.
Berlin, 28. Februar.

Auf der Tagesordnung der Rcichriagssitzung voui Freitag stand
die zweite Beratung der Gesetzentwürfe zur

Verlängerung der Mieterschutzgesetze.
Der Ausschuß schlägt vor, die Gesetze nur bis zum 30. Juni 1931
zu verlängern.

Abg. Lucke(Wirlsch.-P.) begrüßte den Beschluß des Ausschusses,
bedauerte aber, daß die Befristung der Gesetze nicht noch weiter ab¬
gekürzt worden sei. Er beantragte, die Verlängerung bis zum 30.
September 1030 zu beschränken oder wenigstens bis zumI. Oktober
von der Regierung die Vorlegung eines UcbcrgangsgesetzcS zu ver-
langen.

Abg. Dr. Steiniger(Du.) beantragte gleichfalls, die Verlänge¬
rung bis zum 30. September zu befristen und verlangte ferner ab
1. Aprild. IS. Vcrlragösretheit für sreigewordeuc oder sreiwerdende
Räume.

Abg. Schumann-Leipzig(Kom.) beantragte, entsprechend dein
Vorschlag der Regierung die Mieterschutzgesetze bis 1032 zu ver¬
längern.

Die Anträge der Sozialdemokraten und Kommunisten wurden
nach kurzer Aussprache mit 168 gegen 142 Stimmen abgelchnt. Die
Anträge, dir Mleterschußgeletzcnur bis zum September zu ver¬
längern, wurden mit 25» gegen 112 abgclehnt. Der Vorschlag des
Ausschusses wurde unverändert angenommen. Das Haus stimmte
dann auch in dritter Beratung der Verlängerung der Mietergesctze
bis 1931 zu.

Das t u t er n a t i on a l c S an i t ä t s a bkoinmeu wurde in
dritter Beratung genehmigt. — Auf der Tagesordnung stand dann
die erste Beratung des

Nachtragshaushalts für 1029/3».
Abg. Schmidt-Stettin(Du.) kritisierte die hohen Nachforderiingeii

zum Schutze der Republik und verlangte Aufklärung darüber, welche
Orgaillsatiouen aus diesen Mitteln unterstützt werden. 92 000 Mark
seien für die Unterstützung rcpubliksreundlicher Organisationen be¬
zahlt worden.

Abg. Torgler(Kom.) protestierte gegen die Zollcrhöhungen für
Kaffee und Tee nutz verlangte Auskunft darüber, in welcher Höhe
das Reichsbanner subventioniert werde. Hinter den 10 Millionen
für den Westen verberge sich nach seinen Informationen eine Sub¬
vention für Hern Röchling.

Der Nachtragsetat ging an den HauShaltsansschuß. Ein kom¬
munistischer Antrag auf Rückgäugigmachnugder Zollerhöhung sür
Kaffee und Tee wurde gegen die Antragsteller abgelehnt.

DaS Hauü vertagte sich ans Donnerstag, de» 6. März, 15 Uhr:
Zweite Lesung der Äonng-Geseßc.
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Lokales.
Bad Homburg, den 1. Mürz 1930.

Der TNonat INärz.
Jetzt ist der kurzatmige Februar, der sich zuweilen recht

winterlich gebärdet und diesem Winter erst mit Frost und
Schnee Gesicht und Charakter gegeben fat, auch schon wieder
vorüber. Es will niärzen, der Lenz oder Frühlingsmonat kün¬
digt das baldige Ende dcö kalcndcrmäfiigc» Winters an.

Freilich, noch hat der Winter das Wort, und che er sich
«niz verloren gibt, wird er uns noch dann und wann zuin
Tanz ausspiclcn. Aber immer mehr wächst der Tag, immer
näher rückt die Tag- »nd Nachtgleich« des Frühlingsbeginns,
immer höher steigt die Sonne. Und so wird denn, noch ehe der
März vorüber ist, die tote Erde zum Leben erwachen und das
ewige Wunder neuen Werdens in seinen ersten zarten Zeichen
sich uns offenbaren.

In den ersten Tagen des MärzmoiratS erreicht endlich die
Faschingszeit, die heuer ihre närrische Hcrrscl>ast in drei
Monate hinein erstreckt hat. ihr Ende. Der Aschermittwoch mit
seiner ernsten Buß- und Mahnstimmung leitet hinein in die
östcrlick>c Fastenzeit, die in diesem Jahr , wo das Ostcrscst sehr
spät liegt, vom5. März bis 18. April dauert.

Die Landmann wünscht sich im März ein recht trockene«
Werter, sagt doch eine der ältesten Bauernregeln: „Märzcn-
schncc tut den Saaten weh, Märzcnstaub bringt Gras und
Laub/ Im gleiche» Sin» heißt cs: „Trockener März, nasser
April und kühler Mai, füllen Keller und Kasten und mack'n
viel Heu/ Besonders achtet man auf das Wetter am Josepbilag
und an Mariä Verkündigung: „Ist es an Joseph! klar, solgt
ein fruchtbar Jahr" und „Mariä Verkündigung hell, gibt viel
Obst aus alle Fäll". In vielen ländlichen Rciinsprüchcn über
den Mürz kommt bald heiter und übermütig, bald hoffend und
vertrauend die Freude des naturverbundenen Bodenbebauers
über das Gären und Drangen in Erde und Natur zum Aus¬
druck. das nun bald in die Zeit des Grüneiis und Keimen-
hinüberleitet.

Zum heutigen Hurt»ausmas1ie «bqil. Im Millrl.
Punkt aller Karneoalsoeranfialtungen ftanb von jeher der
Kurhausmaskenball, der gewissermaßen die Sensalion
des Winlerproiramms der Saison bildet. Di« Kurver¬
waltung hat euch diesmal alles wohl vorbereitet. Die
Wahl des Kostüms ist jedermann sreigestellt; ein beson¬
derer Stil der Maske ist nicht»orgeschrieben. So ist nach
den bisher vorlteienden Anmeldungen anzunehmen, daß
sich in den Kurhausräumen, die uns in venezianische
Atmosphäre versehen, ein sehr reges und buntes Treiben
abwickeln wird. Farbenpracht und Tanzkapellen werden
in allen Sälen nur Humor wallen lassen.

Der Maskenball der Kleinen . Da Kinder auch
elwas von den Freuden der Faschtngs;ril spüren » ollen,
veranstaltet die Kuroetwallung morgen nachmitlag in den
Kurhausräumen einen Kindermaskendall. Daß unter dem
kleinen Volk keine Langeweile auskommt, dalür ist be¬
reits in reichlicher Weise vo rsorge getroffen. Fräulein
Hannewald wird den Kindern durch verschiedene Spiel«
Unterhaltung dielen; die Brüder Scholz werden in ko-
mischen Scenen den Humor zu Worte komme» lassen.
Das Tanzpaar Karlmann-Emerjen wird ebenfalls einiges
für die jungen Gäste arrangieren. Lin jedes Kind be¬
kommt ferner ein Geschenk zugeteilt.

Kurhauslhealer . „Die Verschwörung des Fies-
ko zu Genua' gehl als erstes Gastspiel des Frankfurter
Künstlerlhealers am Donnerstag, den 6. Mürz, 20 Uhr,
im Kurhausthialher in Scene. Eintrittskarten zum Preise
von 75Psennig bis 4 Mark (kein Zuschlag für Karlen-
steuer) sind an der Kurhauslheate,Kasse erhältlich. Außer¬
dem besteht noch Gelegenhetl, zu den bekannten Ver¬
günstigungen die 9 Vorstellungen des Frankfurter Künjl-
lerthealeis in der Zeit von März dis Mai zu besuchen.
Die vorbeslelllen Advnnemealskurten müssen umgehend
eingelöst werden.

Kurhauslhealer . Das Neue Operetten Theater
Frankfurt a. M . bringt am Sonntag, den 9. März das
bekannte Märchen „Rotkäppchen" zu Ausführung.

Die Kurverwaltung bittet uns um nachmalige
Deröfsentlichung nachstehender Notiz, die, wie sie schreibt,
nicht die nötig« Beachtung gesun)en hat. Es hat sich ver-
schiedenlitch gezeigt, daß manche Veranstaltungen der
Kurverwaltung mit denen von Vereinen und Verbänden
zusammenfielen. Sicherlich wird sich dies in manchen
Fällen nicht immer vermeiden lassen, doch ist es oft mög¬
lich. nach vorheriger, gegenseitiger Vereinbarung - na-
mentlich, wenn es sich um Wochentage handelt - von
der einen odel anderen Seile eine Verlegung vorzu-
nehmen. Wir schlagen daher in beiderseiligem Interesse
vor, daß alle Veranstalter uns rechtzeitig, d. h.. wenn
möglich einen Monat voraus, von ihrell Absichten Kennt¬
nis geben und sich bei uns erkundigen, was von Seilen
der Kurverwaltung in der gleichen Zeit geplant ist.

Sonderfahrt . Am Rosenmonlag fährt ein Omni¬
bus der Firma Johann Röder & Söhne nach Mainz.
Abfahrt 9 Uhr ab Watsenhausplah-, Rückfahrt ad Mainz
5 Uyr.

Dolks -Chor Bad Koniburg. Einladend grüß!
von den Plakate« des Homburger Volkschors Prinz
Karneval, der Kater mahnt, daß es Zeit ist noch einmal
die Mühen und Sorgen des Alltags unler der bunlen
Narrenkappe bet Stimmung und Humor zu vergessen.
Aschermittwoch naht und letzte Gelegenheit den Gries¬
gram aus den kleinsten Ftltchen z» verlreiben. dielet
der Dolksmaskendall des Volkschores am Faslnach.s-
dienslag in sämllicken Räumen zum Römer. Der geringe
Linlrillsprets. die freie Geuänkeauswahi. ununter¬
brochener kostenloser Tan; bei 2 erstklassigen Kapellen,
das muh doch jeden reizen seinem Schalk die Zügel

Pfarrer Heumann 's
Heilmittel

bewährt bei zahlreichen Krankheiten.
]BO 000 Dankschreiben. Das Pfarrer
Hriimnnn -Ilucli (272 8., ISO Alili.) er*

thält jeder , der sich auf dienen Inserat
1beruft,völlig umsonst u.portofrei durch
Ludwig Hcumami & Co.. Nürnberg S 9.
Die Pfarrer nruitiann 'schen Heilmittel

find stets frisch und zu Originalpreiseu erhältlich
in allen Apotheken Homburgs bestimmt: Engclapolheke

schießen zu lassen. Die Parole heißt„Am Faslnachlsdienslag
zum Volkschor in den Römer". Siehe auch Anzeigenteil.

Keglervereinigung „ Taunus " e. D . Im
„Nassauer Hof" findet heule abend, 8 30 Uhr» eine 93111»
glicderversammlung stall

Gonzenheim , ver Aadsahr-Llub Edelweiß ver-
anslaltel heule abend in den Räumen der „Goldenen
Zwiebel" «ine Kappensißung verbunden mit Prämiierung
der schönsten Kostüme. Für Unterhaltung tjt jeder Weise
Sorge gelingen.

Gonzenheim . Am Sonntag abend findet im
Darmslädler Hos eln Gemeindeabend des Iungmädchen-
chors mit musikalischer Unlerhallung statt.

Oberstedten. „Nach uns die Sündslul". Am kom¬
menden Samstag , den 8. März hält der Gesangverein
„Freie Sänger" im Saale „Zum Westerwäldcr Hos„
(Bes. W. Kemps) seinen diesjährigen Maskenball, der
in demselben Maße wie der vorjährige, der allen nech
in guter Erinnerung ist, ad. Alle, die einige wirklich
verrückte Stunden verleben wollen, müssen an diesem
Ereignis leilnehmen, das unler dem Molto: „Nach uns
die SÜndflul" abgehallen wird. Siehe Inserat. Kn.

A Frankfurt a. M. (D » r chf ü hr u n fl der gern-
sprech - Sclb sta n schluß - Betriebe .) Die Inbetrieb¬
nahme der neuen Selbstanschlußämter Hansa und Scnckciiber(i.
sowie die gleichzeitige Umstell»,ifl der HA»l!lcmtcr Höchst und
Cchwanhciui zu Frankfurter HA-A«»iter wird i» den Abend¬
stunden des 15. März slattfiiidcn. Damit wird die Umstellung
des gesamten Feriiiprechbetricbs im Ortsnetz Groß-Fraiiksurt
auf den Sclbstaiischlußbetricb durchgeführt sei». Vom I»',. Mürz
ab müsse» sich säuitlick)e Tciluehiucr in Frankfurt einschließlich
Höchst und Schwanhcini sowie Offenbach selbst wählen. In dem
neuen Fernsprcchbuch, vas ab 5. März veröffentlicht icird, sind
die Teilnehmer der bisherigen Ortsnetze Frankfurt—Höchst und
Frankfurt—Schwanhcini nicht mehr besonders aufgcsührl, son¬
dern unter die Frankfurter Teilnehmer eingcordnct.

A Frankfurt a. M. (Noch immer nichts von
Drcxel .) Tic angebliche Spur Drcxcls, die nach der Schweiz
führte, l>at sich als irrtümlich erwiesen. Eine Befragung der
beiden Ncisende», die Drcxel in den, Zuge gesehen haben wollten,
hat ergeben, daß der -betreffende Mitreisende Drcxel nicht ge¬
wesen ist.

A Frankfurt a. M. (Der M i ß t r a u cu Sa n t r a g
gegen dc n̂ Frankfurter  O b cr b ii r gcr mci ft er.)
In der Stadtverordnetenversammlung wurde zunächst in
uanicntlicher Abstinininug ein Mißtraucusantrag der National¬
sozialisten gegen den Oberbürgermeister Dr. Landmann mit 10
gegen 37 Stimmen bei zwei Stinmicnthaltuiigcn abgclchnt.
Für den Antrag stiniinten die Nationalsozialisten, Dcutschnatio-
iialcn, Wirtschaftöpartcilcr. Volksparteiler und Kommunisten.
Soda»» wurde i» die große Etatsdcbattc cingetrctcn, in der
zunächst die Redner der Sozialdcniokratcu, Konimunistc»,
Deutsche» Volkspartci, des Zentrums und der Natioualsoziali-
sten zu Worte k-aincn.

A Frankfurt a. M. (50 j ä h r i ge8 G c schä f t s j u b i -
tä u in d er A d l c r w er ke.) Die Adlcrwcrkc, vorm. Heinrich
KlehcrA.-G., Frankfurta. M., feiern am1. März dieses Jahres
ihr 50jährigcs Bestehen. Seit 1895 hat das Uutcrnchnicn dieEorni einer Aktiengesellschaft. Konuncrzicnrat Dr.-Jng.c.h.einrich Klehcr, der am 1. März 1880 den Grundstein zu feinem
Werk legte, ist cs vergönnt, in bester Gesundheit und tatkräftiger
Frische als Vorsitzender des Aufsichtsratcs an den Geschicken der
Adlerwerke aktiv tcilzunehmcn. *

A Frankfurt. (D i e R e i n h a l t u n g d er F l ü sse.) Vor
kurzem fand im hiesigen Polizeipräsidiumeine Besprechung statt,
diz: die Ursachen des Fischstcrbcns im Main behandelte. Sowohl
die Fischcrciintercsseutcn, als auch Vertreter der Jndustriewerke,
deren Abwässer in Frage kamen, waren geladen. Sowohl von
privater, als auch von koininunalcr Seite wurden Kostcnzuschüsse
für den Neueinsatz von Fischbrut bewilligt. Die Fabriken be¬
sitzen zwar Kläranlagen, die sie aber nur zur Reinigung des
Flußwasfers, das sic für ihren Bedarf cntnchuien, benutzen. DaS
Abwasser der Werke fließt ungereinigt wieder in den Main.
Nunmehr befaßte sich auch der Verband der Rhciu-Mainischen
Flußbadcaiistaltcn in einer Sitzung mit der Vcrschinutzuug der
Flüsse, die das Leben und die Gesundheit der Bevölkerung durch
Krankhcitsübcrtragung gefährde. Eine Abhilfe sei nur durch
Erlaß eines Rcichswasscrgcsctzcs möglich.

A Frankfurtn. M. (3 2 Fahrräder  g cstoh l cn !) Der
Polizei ist cs gelungen, einen langgcsuchlcn Fahrraddieb feft-
zunchnicn. Es handelt sich»in eine» jungen Manu ii» Alter
von zwanzig Jahre». Bei seiner Vernehmung gab er 32 Fahr-
raddicbstähle zu. Die Fahrräder hat er in Frauksurta. M. ge¬
stohlen und in der Umgegend von Vilbel und Hanau in klei¬
neren Orischasten an Landwirte verkaust. Ei» Teil der Räder
wurde i» Nieder-Erlcubach vo» der Gendarmerie sichcrgcstellt.
Die Fahrraddiebc vcrkausen mit Vorliebe die gcstohlcuen Fahr¬
räder ans dein Land an die Landwirte für einen niedrigen
Preis Es wird daher vor dein Ankauf von Fahrrädern, deren
Verkäufer mit Namen nicht bekannt sind, gewarnt.

Gib
D'-iilSJI 'M" ~/ })ei,ien  kräftigeren,

' herzhafteren Ge.\ ?W
1 schmack : nimm g ■

Handelsteil.
Frankfurta. M., 26. Februar.

— kkffektenmarkt. Die Börse war infolge allgemeiner Order-
losigkeit lustlos gestimmt. Meist ergaben sich neue Verluste von l
bis 2 Prozent. Sehr verstinimend wirkte die schwierige iniierpoli-
tische Lage, sowie die immer weiter wachsende Injolvenzwclle. Im
späteren Verlaus konnte sich trotz Fortdauer der Besihäftslosigleil
eine leichte Kursbcsscrung durchsetzcii. J .-G. Farben 162% Cb. —
102% Br., AE«. 101G. — 161V; Br., Schlickert 185% (b. - 180
Br., Siemens 257, Reichsbank 288(b. —289 Br. Der Schluß brachte
keine Veränderungen mehr. I .-(b. Farben 102%, Siemens 25014
(b — 257 Br., Ilse « enüssr 12» ,-s- 2). Die Nachbörse blieb uni.
satzlos.

Frankfurter Devisen.
Amtliche .. Pmnkturtcr Notierungen vorn 28 . Februar 1930.

London •••
Amsterdam
Stockholm .
New York -
Brüssel.
.lulicn .

20,353
167 .880
112,290

• 4.1866
58,320
21.935

Part » - - --
Schwoll
Spanien
Prag . . . .

16.376
80 .770
51.450
12.398

Wien . 58 .9h»
HudapoMt. 73*130

Diu Notierungen verstehen «ich in Uoldmiuk für eine Einheit.
Tendenz : Ulnlrr rücklMuflg.

Berlin, 28. Februar.
— Effektenmarkt. Die ungeklärte innerpolitische Lage, insbeson¬

dere die Schwierigkeiten einer Einigung über da« Finanzprograinni,
bewirkten eine stärkere Unsicherheit, und die Kurse gaben, da die
Kulisse zu neuen Lecrabgaben schritt, durchweg bis zu 2 Prozent
nach. Im Verlause war die.Haltung bei minimalem(beschäst nicht
cinheillich, doch wurde cs später auf Rückdeckungen in Spezialaktien
etwas freundlicher. Die Kurse kounten sich gegen Anfang bis zu 2
Prozent bessern. Siemens 257, Schlickert 18flVi, I .-G. Farben 103%.

— Berliner Produkteninarkt. tNotterungen in 100 Kilo ab inär-
tischcr Station.) Weizen märk. 220—229, Roggen niärk. 159—163,
Brauserstc 100- 170, Futtergerste 110—150, Hafer niärk. 121—130.

Sterbetafel f.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Sonntag, den 3. März
Ortimllfloaifefl.

EvangellsAer Minner : und Jangllngs-Verein.
Vereinshelm Kirchensaal 3 der Erlöserklrche.

Kaih . Marienkirche

Christliche Versammlung
Dad Homburg, Ellsabethcnstra &e 19 «.

Jedtn Sonnlog vorm. 11 Uhr Sonntagssdiule
Sonntog Nachm. S Uhr Evangellsaüo -»Verkündigung.
Donnerstag abends 8.30 Uhl Dlbel- u. Gebelstunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Evai.gelisdie Kitchengemclnde Gonzenheim.
Sonntag, den 2, 3. 1931).

9.15 vorm . Christenlehre der Knaben.
10 Uhr vorm. Huuptgoltesdiens!
11/5 Uhr Kindergotlesdlenst.
Abends 8 Uhr Männerabend.
Dlens'ug abends 8,30 Uhr Jungmäddtemlior.
Donnerstag abends 8 Uhr Frauenhilfe.

Pfarrer Komberg.

Herr Gregor Schäfer. 74 Jahre. Bad Homburg.
Herr Iohunn Dol. Buck 66 Jahre. Bad Hom. urg.
Frau Eva Ilmjlädler, 73 Jahre, Gonzenheim.

Vormittags 9.30 Herr Pfarrer Vömel-Wiesbaden.
Vormittags 11 Uhr Mlsslons-Kladergoltesdienst, Herr Pfarrer Vömel

„Sturmeswehen im neuen China*.
Nachmittags 5.30 Uhr Herr Hilf,Prediger Stöhr aus Hissenbedi.
Abends 8 Uhr Mlssionsleeebend. Vortrag mit Lichtbildern, Herr
Pfarrer Vömel, Thema: „Neues Werden im allen China' .
Donnerstag abends a.lo Uhr Passionsgottesdienst mit anschl. I
Beichte und Feier des Hl, Abendmahls, Herr Dekan Holthausen.

Evangelisch « Gedfichinlsklrcsse.
Sonntag, den 2. März.

Vormittags 9.4o Uhr Herr Pf. Pallkrug.
Mittwoch abends 8.10 Uhr Passtonsgottesdienst Herr Dekan
Holzhausen.

Evangelischer Jugendbund Obergasse 7
Sonnlag nachmittags 4.30 Uhr Bibelstunde.
Donnetslag abends 8 Uhr Näh- und 5lngsluiidt . 11
Kirchlicher Evangelischer Jungfrauenvc rein in der Kleinkinderschule | jRathausgasse.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um « Uhr.

Gemischter Ch«r der Erlöserkirche.
Montag, (Or den Gefamlchor. Freitag, für Sopran und All.

20 Uhr pünktlich. | j

Wochenordnung vom 2. 3. 1929 bis 7. 3. 1930.
Montag, abends 8 Uhr Turnstunde.
Dienstag, abends 8 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag , abends 8.30 Uhr Posaunenchor.
Freitag, abends 8 Uhr Pfadlinderabend.

Jedermann Ist herzlich eingeladen.
Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche.

Am Sonntag abend 8 Uhr Versammlung in der Klainkindersdiule
Rathausgasse 8. _
Am Mittwoch abend 8 Uhr im Kirchensaal 3 der Erlöserkirche. I t.P

Sonntag, den 2. MSrz.
Gern. hl. Kom. der Schulkinder, der Neudeuischen und des | -i

Männerverein». Monatskollekie für die Pfarrei.
6.30, 8, 1130 Uhr hl. Messen.
930 Uhr Hochamt.
4 Uhr Andacht.
8 Uhr im Saalbau hellerer Famllien-Abend.
Montag 8.30 Uhr Gefangslunde Im Gefellenverein fällt aus.
Dienstag Heilerer Abend Im Jf ngllngsverein.
Dienstag abend Caritas lm*„Sealbau.
Mittwoch Heimabend im JOnglingsverein.
Donnerstag 8 Uhr Monatsvorirag für den Marienverein.
Freitag Gesellenverein mit Vortrag.
Samstag 4 Uhr Beichtgelegenhell. 8 Uhr Salve.
An den Wochentagen sind hl. Messen um 6.40 und 7 10 Ufr
Mittwoch Erteilung des Afchrnkreuzes. Freitag 8 Uhr Fasienand-^

(
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11118 ZIEL DER VERLOBTEN
DIE FERTIGE WOHNUNG

Unser Haus bietet eine bedeutende Auswahl
von Speisezimmern , Herrenzimmern , Schlaf-
zimmern , Küchen , Einzelmöbel i.jed.Preislage
DASQANZEHAUSEINSPEZIALHAUSFÜR

QUA LITÄTS MÖBEL

ANTON BECKER ERBEN
Frankfurt a M.

Mehr als 15OOS Heil ! SKteS»
Haus -Standuhr

direkt von 4tt Spcslal *Fabrik la Schwanwald
ohne Zwischenhandel Ahcrmis tfrolt Vorteile haben:
Frachtfreie Lieferung' mehrlÄhr.(inrantle .billigste Freias

von Rmk . 60 «* an
Auswahl Aber 20 verschiedene Modelle , Farbe genau nach

Wunsch , herrlicher Schlag.
VWeslnlnster»der lim-Ban•Domtlockeudilae

Verlangen Sie koatsnlos  meinen Katalog.

E U ca si fff caw Spaslai Fabrik moderner• IwctUIICrt | { ,ua . S ! aoduhfsn
Schwenningen a.N. (Schwarzwald)

So urteilen meine Kunden,
Dresden , 4. 11 29. Die Uhr kostet bei hiesigen HIndiern

bald aonlhernd Rmk . ISO .- mehr . B W.
Rüeaolaholm . 27. 10 29. Nach Auetegen eines Uhrmachers

ist die gleiche Uhr In keinem Geschäft unter
Rmk . 900 .«»u erhalten . (Bei mir Rmk. 220.- ) F. M. H

Hundert « ihnitcher Dankschreiben leise ich Ihnen aut Wunsch
teils la amtlich beglaubigter Abschrift sugehen.

1
Haar -u.Velour»
Damen - Hüten

PH . MOCKEL,  HaarhuliabrikI TTTagazin:Dorotheen ft rafje  8Der Derkaufsraum ist auch Sams=
tags bis 6 Uhr nachm, geöffnet.

Neueste Modelle.  TTur feinste Q u a I i t 3 len.

A. Schweitzer

Doretbeenftr. 25 Tel. 2244
Prompte Bedienung

I Schreiner-Meister
Werkstätten f. erstklassige
Heu-u.Reparaturarbeiten
in Bau und Möbel.

Sonnlagsbienft der Apotheken : Engelpolheke.

Priuhleideii

Grude Fricdberfcr Sin Br 40 -4?
Zahlongmleichltraag . Gcßrür.del 1864.

WeWgsh4ldrr
verschiedene Hliiud Bellen.
Belenchlungsltö P<r , fuiu «»
Hailungsgegenf1a »dezu ve>.
häufen . Anzufihen ah
Somiiag . 9 —1 und 3 - 7
Uhr.

Woeiske,
Dornholzhanscn » Ma-

rienftrobe 3._

Will- 3 € M G n
KMiHl.fr . r l-HrnniühwU- i.riic sulil tT|,u r

ÄU ©clcgcnljcit
Qlicnia a^hrnii (l)ie

Mer- Elhieidmaslhine
Mvd . 7

tnil © aranlie iiufecrU preis*
wer ! adzugeden . Osserlen
unter No 734 an die (kxp.
d- . 3 >g_^

Äloaier=
iinterridt

für Ölnfniifler SInnde 1.50
Mh . .6 vin me ins finit «.
Offerten unter 728 an die
Exped . d. Blalles erdele >>.

UMMGS
Qeräle aller Arten

(Teilzahlung)
Radio Braum Nacht.

Oll« KRATZ, UL
Luifenftr . 96 Ttlef . 2104

Zu verkaufen r
I Löwe Kabinett Lautspre¬
cher Mf . 20 . I Psalzgras*
Affumul . Mf . 10, I Gram¬
mophon m. 8 Platt . Mt . 12,
I Gultürre Mf 8, 1 große
konzertflöte Mf . 6,1 Leicht¬
motorrad Mf . 7V. fAnzu-
sehen Mvnlag u. Dienslog
von I - 8 Uhr . Wo sag!
die Exped . dieser Zeiiung.

Mule Teilerfolge
wurden In | Fäl !en , wo andere
Heilmittel ohne Erfolg versuch!
waren , durch unsere Methode
ohne Operalion , ohne Einsprit¬
zung , ohne ßerufsslhrung er¬
zielt und sind beslfIHgl . Refe¬
renzen pp . gegen doppelt » Rflck-
porio.

Sprechstunden uncres
Vertrouensarzles:

Frankfurt a . M. : Mittwoch , den
5. März , vorm . 9 - 1, nadim.
2—6, Brönners Hotel »Drei
Rnber." (am Haupthahnhof).
Hermes ” Arztlidies Inslltut fflr
orthopädische Brudihehandhmg
G. m . h. H. Hamburg 36. Es¬
planade 6.

Vertreter gcsnchi für
Holzrollos * Jalousien
Federzugrollos etc.
Dcrdunfelungsanlagen

Grühner & Co.
Nenrode Eulengebirge

Speise-
Narloffeln

(gelbe Industrie)
einpiiehli zu dilligsten Ta-
ger-preisr». Eiwerdslofe er¬
hallen Prelscrmcib >gnng!

Aid. Schick
fialngaste >8

Einige gebrauchte,
_ gut erhaltene

|d| tlieratfJ5o | en
offen und geschlossen

■  sehr preiswert
zu oerfaufen.

Cenlral -Garagen

Heinrich Jäger
Luifenftr . 85 Tclef . 2406

J  Behördlich zuge-laflene Fahrtchule

Adrcffenfchreiver
gesucht.

Alice Plnm , Adressenverlag
Diisseldvrf-Oberfasscl.

Das  Vornehmfte , Halfbarfte ifl
der

Handeinband
Lnffen Sie deshalb Ihre Bücher
nach eignem Qcfchmack dem In¬
halt entsprechend einbinden . Die
Ausftellung  in meinem
Schaufenster

Der gute Buch -Einband
zeigt Ihnen eine Anzahl in meiner
Buchbinderei  hergestellter Ein -*
bünde.

Franz Becker
Bürobedarf u . Buchbinderei
Lufsenstrasse 35

.jv .^ ^ w .v .v .'.v .v . v .w .v .'.v .v .vv .vA,;

\ Homöopathische PraxisW. Welz %
I; Bad Homburgv. d H. Kailcr Friedrich-Promenade 72. I*

£ Behandlung Amtlicher Leiden i
\ ausser  Gefchlechfsleiden ^
I|| Für Stadt - u . aus - S
Ji wärtige Besuche er - 5
■! bitte Anmeldung bis \

10 Uhr vormittags . "
Mitglied dei Heilkundigen Deutschlands e . V.

Zu Ihrem neuen Kleide
benötigen Sie unbedingt ein
neues , moderne .';

Si  o rf dl ober
G o r | e I e 11

Grösste Auswahl . Billigste
Preise . Fachgemäße Be¬
dienung.

Korsetten - Spezial - Geschäft
Lnisensir. 96  Käthe 'Adel Lulsenslr. 96

Ü » IIRHflB « 8SBH ?* il » G9RU

Kaihslislhe PslirrgemkiOe
Sonnlag. den 2 März , abends 8 Uhr im Saalbau

Weiterer Familienabend
mil Tanz

Mviiv : Dabei gewesen!
Einirili inhlufioe(Steuer: 0 50  Niarli._

Hypothekeukapital
auf gute Objekte und an pünktliche ginszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

K . C . Ludwig»
Luisenstrahe 108 Telefon 2257

Q ist der schnellste Helfer,
der je für Sie erdacht wurde!

Das ist keine Übertreibung I Sie wer¬
den es selbst bestätigen , wenn Sie ©
zum täglichen Geschirrabwaschen
benutzen , wenn Sie © zur Reinigung
aller stark verfetteten Haus - und
Küchengeräte aus Glas , Porzellan,
Metall .HolzundSteinversuchen .wenn

Sie sehen , wie rasch © das Fett auf¬
löst und strahlende ,blitzende Sauber¬
keit zurückläßt , wenn Sie sehen , wie
vielseitig diese neuartige Hilfe ist , die
alles viel schöner und gründlicher
macht , als je ein anderes Mittel zuvor.

Prüfen Sie bitte

1 EßlöHclQaul
10 Liter heißes
Wasser - ein
Cimcr , soergte-
big w sparsam

■Mi ) Henkels Aufwasch - Spül - und Reinigungsmittel
^  für haus - und Küchengerät - aller Art

: , ) ’ , , ,v ; Herqestellt in den Persilwerken ,
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Das grösste Spezialhaus für Betten
und Schlafzimmer zeigt in allen Stockwerken eine riesenhafte Auswahl bester Metall - Betten,
Holz -Betten , Kinder -Betten , Steppdecken , Koltern , Daunen -Decken , Patent -Matratzen , Chaise¬
longues und Chaiselongues -Betten , Weifjlack -Möbel , Schränke zu enorm billigen Preisen.
Polierte Schlafzimmer Eichen -Schlafzimmer

Bettfedern und Daunen : Deckbetten und Kissen : Seegras-Matratzen. wt ä-  aa- m.- mh Ki
BetUcdem . . . 3 .90 3.50 3.25 2.75 2 .25 bis 85 H Deckbetten 73.- 69.- 58.- 54 .- 47.- 42 .- 39 .- 32 - b. 18.- Woll-Matratzen DretlbczU«eM.4#.-4fl.-48.-ao.-8ö.- b(r 29/
lialbdaunen . 9.50 8.75 7.- 0.75 5.50 4.75 bis 4.25 Kissen 25.- 22.- 18.- 15.50 14 30 11.75 9 .50 » . 5.50 CapOC Matratzen Id .lava Mk. 96.- DU.- «6.- 80.- bi- kll.-
Daunen . 19.50 18.50 14.50 13.00 bis 8.75 Kind .- Deckbett .u.KIssen 19.50I7 .- I3.- 12.- 7.- b.3-50 Rosshaar U. Schlaraitla . Mk. 225.- 175.- 1.46 bl* 91-

Das Füllen der Betten geschieht gern im Beisein des Käufers . — Kostenlose Reinigung  von Beltfedern beim Einkauf von Inletts.

Betten -Buchfiahl
Franhfurt a . m .. ßro &e Esdienheimee Straße 8 u. w

Eigene Spezial -Fabrik

Frachtfreie Lieferung
durch eigene Autos.

• f ► w’. 1'•/^ :v\\ '■

rurv Frachlverhehr
MMtag-Frankfurt unb prüdt

Friedrich Wilh . Eich
Pmliurser Ammhmeslelle: Lutfenstr. 48
Fkßllllsilklkk , Krouprlnzenflr. 48 (Wirlschafl

g Foulard rainc Saide,V
ro>

enlzlickendi » Schweizer und Lyoner Neuheiten
Meier 5 . 40 4 . 40

ä
©

Crepe - Marocain u. Crepe-
MOngOle die von der Mode bevorzugte Seide
bringen wir in allen Modefarben - Meter 9 .80 3 .90

5> Tweed
fcd
•g in piilch ' lpen Farben , fUr Straße lind Sporl Meter 2 90£

Tweede0)
©
3
c©ee
'Sv■o
s

von uns engagierte liodiaparte Dessins , 130 cm lireilMeier

Mantel -Tweed
in modernen KrUhlahrsfarben , 140 cm breit

Meter 9 .00 7 . 60 5 .60

m
filü

7M
p

43
B
S

Vs
B
•6<n
B
ü

€
V)
O

B©

£
B
O■x

Besichtigen Sie unsere enorme Auswahl  in neuen
Kostüm- und

ManteE-Stoffen
Sic finden bei uns die Icljlcn Modefarben in

hochwertigen , reinwollenen Qualitäten
alle 140 cm breit

zu Nullen niedrigen Preisen

für Xonürmaiion-u.Kommunion-Kleider
1,ringen wir

Itieal -Scide well), 8cliwar/..und farbig ^ 00!a kunstscidcm * (Jualitiit .

Cr 6 p 6 Ciö Chine weiß, ricbwarr
reine Leide , 23 - 10 k! cm breit . . Meter

Meter

: »i farbig Qq (J
7 . 90 5 . 80 U-m(Matte reine Wolle , weiß , schwarz und larbig

90 - 94 cm breit . . Meter nur

Lindener Samte i»weicMallender WareR iQ
schwarz und farbig . Meier 6 . 60 0

Verkauf nur In der I. Etage (Kein Laden)

Esse Coiiditmi„Central"
Luisciistrasje 8, Markt A. Rahm Telefon Nr . 2426
OOOC OOOOOOOOOGOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOO

Kreppe! mit Erdbeer und Aprikosen
qefüllt , foiuit unflflüdi , 6tiich 10 Pfg

1 Während de»zaftniPsiaze» I
ist Uns Lase nndjts geöffnet|

Stets frifdi im Ausichank das bekannte „Weil-
burger Export " und „Kulmbocher Reichelbräu"

Preiswerte erftklaffige Weine
Liköre  Spirituofen

manzeige t

ffretloq , den 7, März 1930, ob 9 Uhr .
Derfletflrre ich im gesct,. Aufträge des Kon¬
kursverwalters Kerm <Dr Schwarz

Dos loMIior zweier Herrsch»stshäiiser
im Hause Prendeistr. 19(friiij. öbcrftHnt. Fimli).

(Weiteres Inserat folgt ) .

K . Müller - Kerget
beeid. Auktionator u. Tapator , vfientl . äugest. Bersteig s. d.

Obertnuiiuskrcie.
Bad .Homburg stisfcleffstr.

%mmm  V Jvmürtsi C . P.
1888

Bad Homburg v. d. H.

Am Samstag , den 8. März 1930, abds . 8 Uhr
fiiidel im Saale zum „Römer " unser

(lall.
42. Stiftungsfest

M.
> Das große Spez .lalhaus

'Or SeldensloOt !, Samle u . Kleiderstoffe

Stemweg S , 1 Elage

Turnerische Borstthrungen — Ehrung
von Jnbilaren — Auszeichnungen —
Theateranffnhrung —
unter Mitwirkung bekannter Musikkapelle.

Tanz Tanz
Wir laden unfere Milglieder nedsl Angehörigen,

sowie (Könner des Vereins herzlich!! ein.
Einlnilsprcis : für Mitglieder Mk l.— incl. Steuer

„ „ Nichlmiigl. .. 1.40 ..
Sualöffnuiig 7,45 Uhr.

Der Turnral.

I
l

i<•i
♦>♦<0
1»
I♦
I<•»0
I♦♦

trastburger  o ) of
Jeden Sonntag

Konzert und Tanz
Echt bürgerliche Küche

Gepflegte Meine direkt vom Winzer , la Biere
Ls labet frcundiichfl ein

Adolf Itöiu.
—. — O - a —v —» —» —>» —<»—
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BerantwortUch für de» redaktionelle» Teil : S . Jörn Bad Jöom
hin »; für de» Inseratenteil : Jakob illiibcr Cbennicl

•21 iif luid ) Oberstedten!
Am 8. März >930 häll der Arbeiter -Gesangverein

„Freie Sänger " , Oberstedten
feinen dierjährtgen

r
/ ;•: ... . V

int (Sa ite , Znm Wefl«rwälder ßof “, früher . Zum Kerz-
berg", Bef. Wilhelm KeNips. ab.

Die Ardeiler-Sänger diele» alles auf um fämllfchenl
Närrinnen und Narre » einige rech! verrückte Stunden [
zu bereiten.

Zahlreiche Ueberrafchungen. Keidelberger Schtvbdc-
leuchlung, der nicht unlergehende Mond und ntele-31
meh' ! ! !

Fee«h»fle Pcle«chl«»gWnderdire Siebeslanben|
• (Jmlttlt Kopp für Kopp 50 Pfg.
Betränke nach Wahl ohne Aufschlag!

Saalvssnung 6.58 Uhr Anfang 8.I I Ut)r.|
Es laden frenndlichfl ein

die defluhien
Freien Sünger.

Dolkschor Bad Komburgs
(MilgUed des Deulfchen Arbeiler-Sängerbundes ).
Am Fastnacht -Dienstag , den 4. März , abds .I

8.11 Uhr in fämliichen Räumen de« „Römer", Elisa-'
belhenflrabe

Gntzer

2 Kapelle « !

Tanzen frei ! Freie Getränkcauswahl !|
Einirill 80 Pfg . zuzüglich 40 Psa . ©teuer.

Gaudi Stimmung
Es lade! freundlich» ein

Der Vorstand.

Kurhaus-Theater
Frühjahrsspielzeit 1930 des Frankfurter Äünfllerthealersl

fllr Rhein und Main . I
Donnerstag . 6 . März 1930 Beginn 20 Uhrl

Ende 22 '/z Uhs
Eröffnungsvorstellung

Die Berfihillöniiig her Fiesks zu Gemi
Trauerspiel von Schiller

Infz n̂iklung : Inlendani Kans Meißner
Eintrittspreise:

Prvszeiiiuinslvne 4.— 2. gtanglvac 175
I. Stniinlone 3.50 Stehplatz Parterre 1.75
Parkettloge 3 — 3. Rang reserviert 1.-5
Sperr »p 3 — Galerie 0.75
Kein Ausichlaa siir Kartenstener. B e r günstig  n » gf 1

Die Kassenpreife ermästigen sich:
um 33'/, % für die Plahmieter sämtlicher OBorstellnngen "I

de» Monaten März bis Ma ! . ,1
um 25°/o für die Platzmieter der drei Borstellungen cin.' l

taufende» Monate . Amneldungeii werde» >'I
weile bie zur erste» Borstelluiig eines Mviuwf
ailsgegebe»

um 15" „ für die Inhaber von Gutscheine», gültig i»’-'
beliebte Borstelluiigen.

Bvrperkanf , Spielpla », Aboiniementsbediiiguiigen an der »"'^
haustheaterkasse.
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Deutschland—Italien.
Znm Autzball Länderkampf in Frankfurt.

Nur »och cni. Tag trenn«» und van bei» F»s>ball-Liliiber'
mnipf jiege» Italien , bei» größten fnßballsportlichen Ereignis ber
veibe» legten Jahre überhaupt. Weber ber Länderknmpf gegc» bi»
Schotte», »och sonst ein Ereignis, hat bcrnrtige Anteilnahme aus<
znlöscn vcrniocht wie bicsc erste internationale Begegnung des
Jahres 1930. Natürlich herrscht— pspchologisch burchans verstäub,
lich bei uns im Silbe» bas Hauptinteresse, aber auch über bi«
Grenzen hinaus ist bie Anteilnahme so siarl wie »och kam» zuvor

Die beutschc Länbermannschast wirb in solgeiiber Ausstellung
bas schwere Spiel bestreiten:

Stuhlfaulh
(1. FE. Nürnbergs

Hage» Weber
sSpBgg. Fürth) (llnrhesscn Kassel)

ff nöpflc Leinbcrgcr Heiblamp
(8®5). Frankfurt) (SpVgg. Ftirth) sBahcr» München)
Albrecht Ezepan Pöttinger Frank L. Hofniann

sSchallc0 !) (Buy. Münch.) (SpVgg. Fürth)
(Fort. Düsselborf) (Aay. Münch.)

Als Ersatzleute würben besliinint: Ureß (Rot-Weiß Frankfurt),
Mantel (Eintiachl Jrankinrt), iltöschke(TpAgg. Fürth), Arm-
biustcr (Fx 'il. Frankfurt), Schmitt 11 fl . FE . Nürnberg) und
itnzorra (Schalke Ol).

Die Hinterinannschast bürste iinincrhin bie Gewähr bieten,
bag bie Torauübcnte ber Italiener nicht allzu groß werben wirb.
Versteht sich bie Läuferreihe mit ber Abwehr— und baran sollt«
eigentlich kann, zu zweifeln sein, da sich bie Spieler alle gut ken-
»cn —, bann sollte uns um rin ehrenvolles Abschneiben unserer
Länberniannschast uicfjt allzu bange sein. Eine der wichtigsten
Fragen wirb eS allerbings sein, ob Leinbcrgcr baü Spiel restlos
burchsteht, ober ob er sich gegen ben schnellen Gegner nicht allzu¬
sehr in bie Defensive gedrängt sieht. Leiber hat Leinbcrgcr in de»
sübbcntschen Endspielen nur selten die Note „Ausgezeichnet" er-
halten; dennoch ist es zur Zeit ber beste Eenterhals, de, uns zur
Verfügung steht. Auch Heidkainp ist nicht ganz so ansdanernb wie

vor allem Niwpflc, von vem nur zu hoffen bleibt, bah sich seine
Verletzungen nicht doch nachteilig bemerkbar machen. Mit den Lei-
stungen der Läuferreihe steht »nd fällt natürlich auch das Spiel
unseres Angriffs. Um Pöttinger brauchen wir uns nicht zu sorgen,
sein Spiel ist wieder härter geworben, dabei aber immer noch von
der ganz überragenben Technik und auch nicht geringer Schnellig-
keil. Albrecht ans dem RechlSnußciipostensoll erst diesen Sonntag
ganz hervorragend gespielt haben, was man leider von Hofmann
nicht behaupten kan», der sich zudem noch zu einer Schiedsrichter-
bclcibignng hinrcisicn lieh und zu Recht des Platzes verwiesen
werben mußlc.

Italiens Lnnbcrcls.
Der inoffizielle Europameister nimmt .mch seiner l :2-NIcbcr>

tage aus eigenem Boden gerade diesen Kampf besonders ernst. Die
Italiener haben den große» Vorzug, dag sie I. in der Lage waren,
ihre Spieler durch mehrere Uebnngsspiele gut eingespielt zu wissen,
und bah sic 2. durch das Länderspiel gegen die Schweiz wenige
Wochen zuvor noch eine glänzende PrüfnugSgclegenhcit erhielten.

Die italienische Elf steht wie folgt:
Eombi

Rosetta EaligariS
Tltto Ferraris Barbieri

Drfl Magnozzi Balancier! Neazza Eonstcntino
Die Mannschaft ähnelt derjenigen, die die Schweizer-1:2 ge-

schlagen hatte und dabei eine 2:0,Führung der Eidgenossen aufzu-
holen vermochte. Ini Tor steht mit Eombi ein Könner der intcr-
nalionalen EPraklasse und der beste Torwart, der den Italienern
zur Verfügung steht. Die Verteidigung ist in vielen internationalen
Kämpfen erprobt; Rosetta und Ealigaris sind glänzend eingespielt
und nicht nur durch ihre Schnelligkeit und Härte, sondern auch auf
Grund ihrer langjährigen Routine eine äußcrst schwer zu neh¬
mendes Bollwerk

Die deutsche EreL-Ginfuhr.
Aiii 1. Dezember 1020 wurden rund 05 Millionen

Leuehithner in den landtvirtschaftlichen Betrieben uliü
Geflügelfarmen Deutschlands gezählt . Nach den
Schälungen von Fachleuten können ivir in Deutsch¬
land mit einer Legeleistung von 80 dis 100 Eiern je
H"l)n und Jahr rechnen. Demnach sind rund 0,5
Milliarden Eier in Deutschland im Durchschnitt der
lehten Jahre gelegt worden . Aber diese hohe Ziffer
ist noch zu niedrig , um den — infolge der veränderten
Ernährungsweise . der deutschen Bevölkerung — gegen-
über der Bvrkriegszeit gesteigerten » nd in den letzten
Jahren ständig gewachsenen Bedarf an Eiern zu
decken. Zivar nimmt die deutsche Eigcncrzengnng
ständig zu, denn die BcstandSziffcrn an Hühnern
ivachscn sprunghaft von Jahr zu Jahr . Dennoch haben
wir am vergangenen Jahre 2758 Mittwncn Eier ein-
geführt , die einen Wert hatten von über 280 Millionen
Reichsmark. Allerdings ist im Jahre 102» erstmalig
ein leichter Nückgang der Einfuhr scstznstellen. Die
Einfuhr des Jahres l »28 mit nahezu 8 Milliarden
Eiern und einem Werte von ca. 800 Millionen Neichs-
mark wurde nicht erreicht.

Innerhalb der Neihenfolge der ausländischen
Lieferanten von Eiern sind im letzten Jahre starke
verändernngen eingetreten . Im Jahre 1028 stand an
der Spitze der Eier -Expvrtländer »instland mit 867
Millionen Stück, während 102!) die deutsche Einfuhr
ans Nnszland „nur " 17» Millionen Stück betrug . 2ln
Ausstaiids Stelle und damit an die Spitze der deutschen
Eierliescranten trat im vergangenen Jahre Holland
mit 702 Millionen Eiern gegenüber 078 Millionen
«n . Jnhrc 1028. Ganz anstergeivöhnlich stark hat
Belgien seinen Eier -Expvrt nach Deutschland gestci-
gert. Noch im Jahre 1025 lieferte eö nach Deutsch.

nur 28 Millionen Stück, 1020 waren es schon
<» Millionen Stück, im Jahre 1028 220 Millionen und
nn Jahre 1020 gar 80» Millionen Stück. Mit dieser
Ziffer ist Belgien innerhalb weniger Jahre an die
dritte « teile der deutschen Eierliescranten gerückt und
hat damit Dänemark , das 102» rund 170 Millionen
-tiick Eier lieferte, weit überholt . Bemerkenswert

^ oIcn' tro ^ des hohen Kampfzollsatzes
von 2o Reichsmark je Doppelzentner . 158 Millionen

»ach Deutschland einführen konnte. Auch die
^alkanlander konnten in den letzten Jahren ihren
slei'gen^ " t̂ Deutschland langsam, jedoch ständig
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Hellenistische Kunst
in Afghanistan.

008» Statue « gesunden.
Die französische Expedition , die im Jahre 1023

unter Leitung des Archäologen Alfred Fvncher und
"er Architekten Godard und Barthoux in Afghanistan
-liisgrabnngen vvrnahm , ist dabei vom Glück »»-
lleivöhnlich begünstigt gewesen . König Aman Ullah
'litte den Franzosen für drei Jahre ein das ganze Land
Ulnfassendes Anögrabniigsnionopol erteilt . In zivei
^nisoils hat die Expedition eine erstaunliche Menge
wertvoller und bemertensiuerter Fiindstückc znsam-
>»eiigetragen , von denen eine Anzahl tut Pariser
Emimet-Mnsenm ausgestellt ist.

Ter Schauplatz der Ansgrabiliigen war das Gebiet
"»> Hadda, das am Ende des .Kabul Tals halbwegs
ov'i der tlidisch-afghanischen Grenze gelegen ist. Da
u> dem Bezirk verschiedene als heilig verehrte Gräber
U'gen, sah sich die französische Expedition einer scind-

nuigen. dnrcli die Nlnllahs ansgehetzten Bevölkerung

gegcnitver . Bon den ou als anttke Vticserla 'snngen
festgestelllen Punkten konnten deshalb nur 18 erschlos¬
sen werden . Biele Plätze wurden geplündert ; die
Mitglieder der Expedition entgingen sogar nur knapp
der Gefahr . von den Fanatikern vergiftet zn werden . i

Als die ersten Statuen zutage gefördert worden
waren , wurde die afghanische Negierung darauf ans-
merksam gemacht, das, die F-nndstclle eine besondere
Schntzivache erhalten müsse. Ehe aber noch ent-
sprechende Nias,nahmen getroffen wurden , hatten
Ignoranten und geldgierige Bandalcn alles geplün-
dert und mehrere der schönsten Figuren zertrümmert . '
um sich das anzueignen , ivas ihnen des Mitnehmens
wert schien. Insgesamt fand die französische- Expe¬
dition . wie ein Berichterstatter der „Jllnstrated
London News " ausführt , nicht ivenigcr als 000»
Statuen und Statuetten . Daneben wurden 500 jener
als Stupas bekannten Bc.niverke ansgegraben . Denk-
mälcr Buddhas mit einem Kuppelbau , Terrassen und
schirmartigem Aufbau . l

Tie großen Stupas scheinen nach Plänen erbaut,
die antiken grichischen und römischen Festungsanlageu
entlehnt scheinen. Längsseits der groben befinden
sich »leihen schmater Stupas ähnlichen Stils . Sie
galten Bestattungszwecken . Die ornamentalen Buddha-
gestalten sind zuiveilen durch kauernde Titanen oder
durch eine Gruppe von Liebesgöttern ersetzt, die
einen riesigen Blätterkranz tragen . Im Innern der
wenigen geöffneten Stupaö ivurden Begräbnisurnen
mit den »testen von Knochen. Münzen und Papyrnö-
fragmenten gefunden . Einige weisen winzige Trep¬
pen aus. In den Wänden sind tiefe, als Kapellen
dienende »tischen eingelassen . Im Hintergrund steht
hier ein drapierter Thron mit einem in tiefes Sinnen
versunkenen Buddha . Auf beiden Seiten haben Fi-
guren von Gottheiten und Geistern in verschiedenen
Gröben und Ansmaben in tadelloser Ausführung
Platz gesunden . Zuweilen ecschelnt auch au Stelle des
Throns ein schreitender Buddha , und ans den Wän-
den treten Gottheiten heraus . Eine davon , ein
schöner apollonischer Typ ans dem ersten Jahrhundert
vor Ehristi Geburt , erinnert an gewisse Alexander-
statuen. In der geschürzten Toga der Figur sind
Blumen angehäuft , und die eine Hand hält ein»
Blume , die er Buddha zuwirft.

Der hellenistische Charakter der Futlde vffenbarr
die vollständige Unabhängigkeit von Hindueinflüssen.
Man kann unmöglich glauben , daß lnan es hier mit
der Arbeit Eingeborener oder mit der Einfuhr
alexandrinischer und römischer Kunstwerke zu tun bat.
Es bleibt nur die Annahme, daß griechische Künstler
in das Land eingeivandert waren , und dab Hadda da»
Zentrum ihrer Tätigkeit ivar. Die Funde beanspruchen
auch vom ethnographischen Standpunkt ans betrachtet
hohes Interesse , da sie Typen — Skythen und andere
— mit wertvollen Einzelheiten in Kostüm und Haar-
pntz zeigen. Zu welcher Zeit die griechischen Künstler
nach Afghanistan gekommen sind, bleibt ein Geheimnis.
Das »iätscl von Hadda harrt noch der Lösung.

□ Kardinal Merry de! Bat gcstvrben. Der spanische
Knrienkardiiial Merry bei  V al  ist in seiner Wohnung in
der V a t i ka n sta d t ganz plötzlich an den Folgen einer
Blinddarmentzündung gestorben, nachdem er am Vormittag
von Professor Basiianelli operiert worden war. Merry bei Val
war eines der hervorragendsten Mitglieder des Kardinalkollc-
ginnis. Er ivar 1805 in London geboren und wurde 1903 von
Pins X. znm Kardinal ernannt. Unter Pins X . bclleidete er l
das Amt des KardinalstaatssekretärS. Merrh del Val war Mit» i
Qlicb mehrerer Kongregationen und Erzpricstcr von St . Peter , l

Die wirtschaslswoche.
Dlvidrnbr und Krisenjahr. — Das Baufttwerbc muh dir
Produktion anknrbcln. — Zunehmende Hrimftätlen-

vrwcgung. — Neue Wcgc in der Landwirtschaft.
(Bon unserem mirtschaftöpolitischcn Mitarbeiter.)

Man hat in de» lctzicn Wochen und Monaten über die außer¬
ordentliche U » s i chc r h e i t im wirtschaftliche» Leben geklagt,
vic jegliche Initiative hemmte und zn einer so wcilgchenbc» Bcr-
stimmnng geführt hat, bas; cs schwer sein wirb, sic in kürzerer
Zeit zn überwinden. Allerdings mchrcn sich jetzt die Stimmen,
die von einer bcvorstchcnbcn Besserung  wissen wollen, ivar
man damit begründet, das; eine ganze Anzahl unserer großen
Industrie - und Eriverbsgestilschasten, von de» Banken ganz zu
schweigen, doch im vergangenen . Kriscnjahr" recht günstig ge¬
arbeitet und Abschlüsse erzielt haben, die sich trotz der N o t der
Zeit  immerhin sehe» lassen können. So gibt z. B. Ilse Bergbau
wiederum li ) Prozent Dividende, die Bayerische Bodcnkrcdit-
anstait hält ihre Gewinnausschüttungim gtcidK» Rahmen, ebenso
verteilt auch die Bayerische Bcrcinsbank ei» lOprozcntigc Divi¬
dende, um nur einige führende süddcuisdic Werte zn nenne». Tie
süddcutsd)cn Zcmenlwcrke haben ihre G c w i n n a n s s d) ii t >
*u n g cbcnsatlü erhöht,  wenn sic andererseits and, klagen, das.
scr Absatz in den letzten Monaten sdiarf znrückgcgangcn sei.

Das ist a» sich riditig, znmal im 'Winterhalbjahr nid)t im
zleichen Maß wie im Sommer gebaut werden kann. Die große
Frage, wie sid, der Banmarkt im koniincnden Frühjahr anlasscn
wird, harrt noch der Lösung. Von ihm hängt die wirlsdiastlidic
Entwicklung der nädistcn Monate ganz wcscntlid- ab, da das
B a n g c iv e r b c als Schlüssclgcwcrbennbcdingt auSschlag.
gebend ist. Eine ganze Reihe führender bculfd>cr Industrien ist
vom Banmarkt abhängig, und eö kann keineswegs als ein gutes
Zeichen gedeutet werde», daß vo» Arbcitgcbcrscitc die tarif¬
lichen  A b »i a di u n g c » im Baugewerbe im Laufe dieser
Woche gekündigt wurde». DaS bedeutet znm mindesten, daß wir
vor Lohnkäinpscn und Lohnvcrhandlunge» stehe», die immer eine
gewisse Bennrnhignng mit sid) bringen.

Sind) die Frage , wie sich der städtisdicW o h n u n g S b u i<
bei der außerordentlichenJinanznol in den nächsten Monate,,
gestalten wird, ist keineswegs geklärt. Sicher wird man es be¬
grüßen, wenn das H a u s z i n s stc u e r a u f ko m in c » künftig
voll und ganz dem Wohnungsbau zugesührt werde» soll; den» cs
war bisher eigentlich ein uncrträglid)cr Zustand, daß die ge¬
waltigen Summen von Reich und Staat , aber auch vielfach von
den Gemeinden, für alle möglidic» Dinge verwendet wurden,
während man an den Wohnungsbau oft erst in l e tzt c r L t n i e
dachte. Dabei wäd)st die Zahl der Wohnnngsloscn und Wohnnngs-
suchcnden in den Großstädten ins Ungeincssenc. Man hat auf
Land und in den kleinen Städten , in denen mandicrorts bis
Wohnungsnot überhaupt sd>on als übcrwuiibc» gelten kann, so¬
weit sic nid)t in ausgcsprodicn industriellen Gegenden
liegen, oft gar keinen rcdjtcn Begriff, in welch nnwnrdigcn, ge¬
sundheitsschädlichen, überbclcgtcn Wohnungen die Menschen in
den Städten Hausen müssen.

Darum sollte die Hauplsorgc midi in diesem Jahre auf eine
möglichst umsangreiche Ankurbelung des Banmarktes gerichtet
kein. Dazu gehört aber auch, daß man den gemein » ü tzi g c
Wohnungsbau  mehr als seither fördert, um so mehr, uls
sich jetzt auch die Gewerkschaften seiner mit aller Macht an-
nehmen. Die christlichen  Gewerkschaften werden in aller-
nächster Zeit in eine enge Bindung mit der größten bcutfdjen
Bangcnossc»schaft, der Genicinschast der Freunde in Wnstcnroth
eintrcte», während die freien Gewerkschafteni», Begriff stehen,
eine eigene  B a u g c n o s sc n s cha f t ins Leben zu rufen
All diese Bestrebungen kann man nur begrüße», besonders ln:
Hinblick darauf, daß sie die Menschen ans dem steinernen Meer
der Großstadt hcransbringc». Das ist ja auch der große Vorzug
der Landwirtschaft, daß sie auf e i g c n c r S cdo l l e sitzt, selbst
wenn sie mitunter n i cht ge n n g c n d E r t r a g abwirst.

Allerdings muß and) für die Landwirte jetzt bald eine durch¬
greifende Dessernng eintreten; denn das Von-der-Hand-in-dcn
Mund-lebcn der letzten Monate ist ans die Tauer unmöglich. Ter
Landwirt braucht vor allem für seine Erzcngnissc das Absatz¬
gebiet, das ihm den znm Leben notwendigen Ertrag  bringt.
Vielleicht ist auch eine gewisse 11 in stell»  ng in der Produktion
notwendig, um eine finanzielle Sirijentng der Landwirtschaft
durch,ufnhrcn, ein Gedanke, der gerade in der letzten Wod)c ans
verschiedenenL a n d w i r t e t a g u n g c n znm Ausdruck kam.
Jedenfalls sollte and) in der Landwirtschaft eine llmsd,id)inng
der Werte und eine bessere Ausnutzung  des Anlage¬
kapitals versud>t werden, denn mit der äußere» Hilfe allein, mag
sie nn» vom Staat oder sonstwoher kommen, ivird die Rot aus
dem Lande keineswegs auf die Dauer gebannt Ii. M.

l-i Feuer in einer Textilwarcnfabrik. Die ausgedehnter
Fabrikanlagen der Sapt -A.-G. für Tcriilwaren in R h c y d <
wurden in der Nad)t durch ein Großfeuer heimgesucht. De>
größte Teil des Fabrikgebäudes wurde vernidstet. Den Flam¬
men sielen etwa 75 Eisenbahnwuggons Bauinwollabsüllc zuw
tapfer. Der Brand ist kurz nadi 22 Uhr in einem Sorticrrauir
entstanden.

EI Ter ehemalige Schah von Persien gestorben. Der ehe¬
malige Schah von Persien, Achmed Mirza, ist in einem
Krankenhaus in N e u i l l y nad) langer schwerer Krankheit im
Alter von 3l Jahren gestorben. Rad) seiner Absetzung am
31. Oktober 1925 hatte er seinen dauernden Wohnsitz in Paris
genommen.

EI Lawinenunglück. Zwei Bergsteiger wurden im französi-
scheu Teil der P y r e » » ä e n vo» einer Sd)»cclawinc ver-
sd)i>ttct. Einem der beiden gelang eö, »d> nad) stimdenlnngcn
Bemühungen zn befreien und Hilfe für seinen Kameraden ans
den, nächstgelcgcnc» Dorf zn holen. Die Sdinccmasscn waren
jcdod) so groß, daß cS trotz eifrigen Bemühens nicht gelang, den
zweiten Vcrsd)üttctcn aufzufinden.

EI Erfolgreid;c Vermißtciisud)c durd, Ruiidfiiuk über 12»00
Kilometer. Durch Rundsunl wurde kürzlich eine Nachcidüh o l-
l ü n d i s d) e r Eller», deren Sohn seil fünf Jahre » in Indien
versd-ollen war, nach dem Fernen Osten gesandt. Dieser Rns
halte Erfolg. Wenige Tage daraus erhielten die Eltern ein Tele¬
gramm des Verschollenen.

El Arbeitslose,isturm auf das New Parker Rathauö. Eine
große Anzahl von Arbeitslohn »crsudUe das Rathaus von N e w
Äork  zu stürmen. Starke Volizeikräfic griffen ein und verhin¬
derte» ein Eindringen der Knndgcbcr in das Gebäude.
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Rundfunk -Programm der Woche.
Frankfurter Lender.

Sonntag , £.  afliirv 7—8.1r>: Von Hamburg . Hasenkonzert . st bis
10: Morgenfeier , ucrajtftaUct vo» bet (Suaiiflcli(dicti Landeskirche
Rranffiitt a Di 11: Bon M'affcl : „Volksgeineinsdiaft und Cl >fcr<
luidigfcil in den Zeilen der Not ." 11.30 : Erziehung mib Slilbmifl:
CSIlcniftimbc 12: Stunde des Chorgesangs . UI: Zehnininntendienst
der Landwirlsdiaflskaninicr Wiesbaden . UI. Ist: Stunde der Jugend.
1.1 15—14 : Stunde de? Landes . 11.10 : Das Land fbridit zur Stadl.
15 : Vom Stadion : Fußlall -Länderspiei Deutschland gegen Italien
10 45 : Militär -Konzert ans Schallplatte ». 18: Stunde des Rhein-
Mainischen Verbandes fiii Volksbildung : „ Landschaft an der Saar "
18.10 : Bücherstundc Buch und Film . 18.50 : Stunde der „Frank-
surter Zeitung " . 1920 : Sportberichte 19.10 : Schwäbische Volks¬
lieder . 20 : Die kleine Tagcssercnadc . 20 :20 : Freiheit in Krähwinkel
23 : Nachrichten . 23 .20 - 1,10 : Tanzmusik.

Montag , 3. März . 0.10 : Wetterbericht und Zeitangabe : An-
schliesicnd Morgengiimnastik . 12.10 : Schallplattenkonzert : Fastnacht-
Montag . 11.30 —11,45 : Wcrbckonzert . 14: RosenmontagSzngc . 10:
Bon Homburg : Konzert der Kurhai, skapelie Burkart . 18: Albrccht
Schaesfcr liest ans eigenen Tichlnngen . >8,15 : „Wie entsteht ein
Kupferstich und eine Radierung ?" 19.05 : Englischer Sprachuntcr-
licht . 19.30 : Kölsche KarncvalSlieder . 20 : Von München : Der
Tanz ins Glück. 22 .15: Nachrichten 22,15 - 24 : Tanzmusik mit
Kabaretteinlagcn.

Roman von Jutta Krachl-Ierbst.
8. Fortsehnng

Armin wollte ihr scharf ins Wort fallen , alles lehnte sich
in ihm dagegen auf , dasi dieser da, die so bleich, still und leid-
voll dalag , noch die Schuld aufgebnrdct werden sollte — da
traten die Aerztc ein.

Wie erlöst trat er auf sie zu und sah flehentlich in die
ernsten Augen der drei Männer.

Dann stand er mit krampfhaft zusammengcbisscncn Zäh¬
nen und sah, wie die Aerztc den Körper seines Weibes sorg¬
fältig untersuchten . Mit heißem Bangen sah er , wie die Ge¬
sichter ernster und immer ernster wurden.

Endlich war die Untersuchung beendet.
Stillschweigend traten die Aerztc mit Armin in dessen

Zimmer.
Nach einer Viertelstunde verließen die Professoren das¬

selbe - tieferschüttert.
Drinnen aber lag Armin , den vom Weh durchrüttcltcn

Körper über die Schreibtischplatte geworfen — die Arme von
sich gestreckt, die Hände in wilder Verzweiflung verschlungen,
und heiße, bittere Manneszähren ncßtcn das grüne Tuch der
Platte.

So lag er — unfähig das Gehörte zu fassen.
Vorbei — vorbei — alles vorbei.

Nie sollten kleine trippelnde Kinderfüße ihm cnigegcn-
eilen , nie sich weiche Kinderärmchcn ihm cntgegcnstrcckcn, nie
ein süßer Körper sich in das kleine Vcttchen schmiegen, das
dort oben als Stammwicge der Berler schon viele Genera¬
tionen gewiegt hatte ? Er würde der lcßic seines Stammes
fein.

Und sic - wie würde sic cs tragen , Hannclorc , die ja
nur noch in dem künftigen Glück gelebt hatte.

Doch — jcßt galt cs erst sein Weib zu retten — noch war
sie in Gefahr — hier war er jcßt nötig — ihr mußte sein
c uziger Gedanke gelten . Es galt , jenes arme Geschöpf auf-
z:.richten, das um sein Glück betrogen , dem der Weihekuß
des Weibes versagt bleiben würde.

Wie bangte er vor der Stunde , da Hannclorc die ver¬
nichtende Gewißheit werden würde.

Ein gebrochener Mann , so trat er über die Schwelle, vor
der er vor einer Stunde mit jubelndem Herzen geftandeir
hatte.

Aber jcßt hieß cs erst, dem Würgcnengcl sein Opfer
abzuringcn.

In dem Zimmer waltete schon eine Schwester behutsam
ihres Amtes.

„Es ist gut , daß Sic kommen, Herr Rechtsanwalt . Wir
wollen Ihre ' Frau Gemahlin in das Schlafzimmer bringen,
und Sie richten sich wohl in einem anderen Zimmer eine
Schlafstätte ein , denn wir müssen mit einem langen Kran¬
kenlager rechnen ."

Bald lag die Kranke weich und sorgfältig gebettet in
dem verdunkelten Zimmer . Lautlos huschte die Schwester
hin und her , das weinende , teilnehmende Mädchen brachte
Gis und dann begann das eintönige und doch jo qualvolle
Walten , das den Krankenzimmern eigen ist.

Armin aber saß, de» Kopf in die Hände gestützt, und
starrte unverwandt in das geliebte , bleiche Gesicht, das
bald in schneeige Weiße , bald in Fcncrsglut getaucht schien.
Und dann begannen die Worte von den Lippe » zu lösen,
die 'Armin ins Herz schnitten . Das winzige Spinngewebe
schien sich in ein dichtes, unzerreißbares Reß verwandelt zu
l aben , das die Fiebernde zu ersticken drohte . Wild rich¬
tete sie sich ans und schlug mit den Armen um sich, dann
wieder fuhr sie erschrocken zusammen und strich mit den
Händen über die Decke, als glätte sie etwas , oder sie
trampfte das Bettzeug zusammen und fuhr hin und her
als poliere sic Möbel — die ganzen Haushaltsarbeite » ließ
sic Revue papieren und plagte sich im Fieber mit der ge¬
wissenhaften Erledigung derselbe ». — —

Die Pflegerin sah verwundert zu dem finster blickenden
Manne hin . Sie hatte gewiß schon viele Fieberkranke be¬
lauscht , aber dergleichen Delirien halte sie »och nicht ver¬
nommen.

Doch unentwegt rang sie gegen die wilde Macht , der
die Kranke zu unterliegen drohte.

Gegen 'Abend kam eine andere Pflegerin zur Ablösung.
Sic bat Armin , sich zurückzuzichcn , doch dieser wehrte lei-
denschastlich ab und wich nicht von seinem Platze . So ver¬
gingen Tage iind Nächte, die Professoren blickten immer
ernster drei » , Armins übernächtige Aligen sahen glanzlos
iind säiinerzhast in das fahle Morgengrauen.

Dienstag , 4. Mtlrz . 0 .30 : Wetterbericht und Zeitangabe . An¬
schließend Morgengliinnaslik 13.15 : Wcrbckonzert . 13,10 —MIO:
Schallplattenkonzert : Franksord un Mccnz 15.15—15.45 : Slnnde
bei Jugend . 10: Hansslaucn Nachittillag . 10 50 : „Auch ohne Geld
kann inan lnsiig sein " 17.20 —17.45 : Konzert . 18: Hermann Kesten
liest seine Geschichte „Das verlorene Motiv " . 18.35 : Von Sliiltgart:
„Streiszüge durch ivcsllichcS Grenzland .' 19.05 : Von Stuttgart:
„Wcchselivirlnngen »wischen französischem und deutschem Bühnen,
leben ." 19,10 : Von Stuttgart : Opcrcttcnliedcr und Schlager . 20 .15:
Aon Stuttgart : Das fatale Et . 21 : Von Stuttgart : Heitere
FaschingS -Cibung . 22.30 : Nachrichten . 23 —24 : Von Stuttgart
Tanzmusik.

Mittivoch , 5. Mä,z . 6.30 : Wetterbericht und Zeitangabe . An-
schließend : Moreennmnnaslik . 11.15—1145 : Schulfunk . 11.15:
Werbckonzcrt . 11.30—14.30 : Schallplattenkonzert : Irsepb Handn
15 15—15.45 : Stunde der Jugend 16—1745 : Konzert des Rund-
sinikorchcsters 18: lieber „Funkreportage ." 18.15 : Von Stuligart:
„Menschenfreunde : Wilhelm Löhe " 1905 : Von Stuttgart : „Ingo-
slaivien " 19.10 : Zeitberichte . 20 .10: Messe in As -Diir von Franz
Schubert 21 : Von Stuligart : Elga 22 15: Nachrichten . 22 .40:
Funkstille

Donnerstag , 6. März 0.10 : Wetterbericht und Zeitangabe An¬
schließend : Morgengnmnastik . 12.10 : Schallplattenkonzert . Jazz-
Soli -Gesang . 13 30- 13.45 : Werbelonzert 15 15—15.45 : Von Kassel:
Stunde der Jugend . 10—17 45 : Aus Greiucrs Großgaststätten im
Hindenburgbnu Stuttgart : Unterhallungskonzert . 18.05 : Zeitsragea.

Die Frau Rat laß vrummtg und ttbellauntsch in ihrem
Ziminet , es wurde Zeit , daß wieder einmal „rcingemacht"
wurde . Das faule Geschöpf, die Emma , sträubte sich euer-
gisch gegen die Arbeit und erfand die Ausrede , daß es der
junge Herr verboten hätte.

Armin ließ sich nicht sehe» und in das Krankenzimmer
durfte sic nicht, da die Kranke angeblich von einer heftigen
Unruhe gepackt wurde , sobald sic eintr t. —

„Lächerlich." brnmmtc sie vor sich hin.
Emma aber stand mit rotgeweinte » Augen neben „Obcr-

konsistorialrats Frieda " aus dem Rachbarhausc.
„Mich eine Stunde bleibe ich länger bei die alte Kom-

mandeuse , wenn die schöne junge Frau sterbe» ivllte . Bloß
ihr zuliebe bin ich »och hier . Die Rätin kann ja den Men-
schcn mabul machen mit ihrem Rrinmachefips . Spät am
Abend mußte ich nelilich »och die Türen abfeifen , als an-
dcrc Mädels schon längst mit der Arbeit fertig waren und
mit ihrem Schaß spazieren jingcn ."

„I , die Rätin hat ihren Mann auch nicht im Tischkasten
jefundcn, " erwiderte bcistiminend „Obcrkonsistorialrats
Frieda ", „und wir arbeitende Mädchen wollen auch unseren
Teil am Mcnschenjlück haben , unn unter Iliick verstehen
wir in unseren Jahren eben Liebe — einen „Schaß " —

Ein trotziger Zug flog über das sonst so weiche sizinpa-
thischc Gesicht Emmas , die sich ihr Menschenrecht wahren
wollte und doch so herzlich an der Herrin hing , die ihr ver-
ständn .-voll ihr Teil daran gönnte.

Der neunte Tag!
Die Professoren nahmen Armin unter den Arm und

führten den völlig Entkräfteten in sein Zimmer . Sie zwan¬
gen ihn , ein Glas Wein zu trinken und nötigten ihn auf
das Sofa.

„Ruhen Sic , verehrter Herr , in dieser Nacht tritt die
Krisis ein und dazu sollen Sic anwesend sein. Pis dahin
bedürfen Sie der Ruhe ."

Sic hatten ein starkes Schlafpulvcr in den Wein gemischt
und so sank Armin , die bang fragenden Augen auf die
Aerztc gerichtet , zurück in Schlaf.

Dann suchten die Aerztc Armins Mutter auf und ver-
ordneten die größte Ruhe , da die Entscheidungsstunde nahe.
Stirnrunzelnd sahen sie auf die zusammcngcrollten Tep¬
piche und Decken.

„Während der nächsten Tage wollen Sic bitte alles un¬
nötige Klopfe » unterlassen !"

„Das ist aber sehr nötig, " wehrte sich Armins Mutter
gegen den Eingriff in ihre häuslichen Rechte.

' Professor Hciling , der aus den wirren Fieberphanlasien
das quälende Leid der jungen Frau tcnncn gelernt hatte,
entgcgnctc fest und bestimmt:

Ihre Schwiegertochter geht zugrunde , wenn nicht strengste
Ruhe gewahrt wird . Heute muß cs sich entscheiden, ob nur
wenigstens die Frau am Leben erhalten ."

„Sic wird genesen , denn sie ist jung und sehnig, " ent-
gegnete mit spröder Stimme die Rätin , „und sic wird auch
meinem Sohn ein neues Glück schenken."

„Das wird sie nicht," entgegnctcn scharf die Acrzte —
dann wandten sic sich nach kurzem Gruß zum Gehen . Ihre
Zeit war kostbar — viele bangende Augen sahen nach ihrer
Hilfe aus.

„Das wird sie nicht - !"
In ungläubigem Staunen murmelten cs die Lippen der

Rätin . Die ganze ungeheure Tragweite des Wortes drang
auf sic ei». Ein lähmendes Entsetzen breitete sich über sie.
Ihre ersten Gedanken eilten zu ihrem Sohne Was wii ' de
er dazu sage», Armin ? Seine Hoffnungen waren so jäh
und grausam vernichtet ; wie würde er es tragen?

Und Hannelore?
Das tonnte sic überhaupt nicht ausdenken — —. Aber

oa war auch etwas in ihrem Herzen gewesen, was so >'chüa>-
tern sein Köpfchen gehobelt hatte —, die Freude — auf ein
Enkelkind.

Run war sic dahingewclkt.
Es war ihr plößlich, als brenne der Besen in ihrer Hand,

sie warf ihn weg.
Ganz heiser und verschleiert war die sonst so halte

Stimme , als sie zu dem erstaunten 'Mädchen sagte : „Lassen
Eie alles , Emma . Sorgen Sic aber für weiche Decken, daß
der Schritt gedämpft wird . Hole» Sie Tuch, schneiden Sie
es in Streifen und kleben Sie es in die Türrißcn , daß der
Schall gedämpft wird . Gehen Sie auch zu den Nachbars-
Mietern und bitten Sie um Ruhe , sagen Sie , daß die junge
Frau schwer krank liegt , wir — heute — die Krisis er¬
warten ."

Das treue Mädchen eilte , froh überrascht — alles schnell
und sorgfältig zu erledigen , denn schon längst hegte sie das
Verlange », so zu handeln.

Die Riidit lii -i-li ->>>

18.15 : „vekänipsung der Wirlschaftsnot " 19.05 : Französische Lite-
,rat »rprade ». 1910 : Von Stuttgart : Zitherkonzert 20 .30 : Bon

, Stuttgart : Heinrich Eassiinlr . 21 : Von Leipzig : Arlecchino . 22:
Von Stuttgart : Zipfelmützen ringsherum 22 .45 : Nachrichten.

Freitag . 7. März . 030 : Wetterbericht und Zeitangabe . An-
schließend Morgengvmnastik 12.30 : Schallplattenkonzert : Wunsch-
Konzert 1310 —13.45 : Werbekonzert . 15.15—15.15: Stunde der
Jugend . 16—1745 : Von Homburg : Konzert der KurhauSkaPeltc
Onrlart 18: In cinein Trödlerladen . 1815 : Von Stuttgart : Aerzte-
rutrag . 19.05 : Von Stuttgart : „Das Reparallonsproblein und die
deutsche Wictschait ." 19.10 : Von Stuttgart : Lieder ehrbarer Ge-
i 'Holt und reisender Brüder . 20.10: Von Kassel (nach Stuttgart»
Fm Bahuwärterhau ; . 20.55 : Stunde für Lairumusizieren . 21 .45'
'Von Stuttgart : Im Vorzimmer des Todes . 22 .45: Von Stuttgart
Operuabend.

Samstag , 8. März . 6.30 : Wetterbericht und Zeitangabe . An-
schließend Morgengnmnastik . II 15—11.45 : Schulfunk . 12.30 : Schall¬
plattenkonzert Heiteres Mittagsständchen . 13.30 : Werbekonzeil
14—14.45 : Stunde der Jugend . 16: Nachmittagskonzert des Rund-
funkorchesters . 17: Aus dem Pavillon Ercelsior . Stultgark : Tanztee.
18.05 : Stunde des Frankfurter Bundes für Volksbildung . 18.15:
Stunde der Arbeit . 1905 : Spanischer Unterricht . 19.30 : Literarische
Veranstaltung : Ein alles Thema . 20 15: Von Stuttgart : Variete
für Orchester. 21 .45 : Vom Frankfurter Haltensporlfest . 22 .15: Bunter
Abend 23.10 : Nachrichten . 23 50 - 0.50 : Von Groß -Franksurl:
Tanzmusik der Kapelle PinkuS Langer.

Armin Italic sich nach kurzem, festen Schlaf erhoben . Wo
war er ? Was war mit ihm geschehen, daß ihm so seltsam
zu Rillte war?

Da kam ihm die Erinnerung an das Furchtbare , das
über ihn herringcbrochcn war , an sein Weib, das dort ne¬
benan lag und mit dem Tode rang.

Jäh sprang er auf und eilte hinüber . Seine Füße stol¬
perten über die ungewohnten Decken, er bemerkte es kaum,
angstvoll spähte sein Blick nach dem Bett , wo sein Liebstes
kraftlos dahingcstreckt lag.

Und dann saß er auf seinem Plaße und sah in das
glühende Gesicht, auf die ziickendcn Hände ; die keuchenden
Atemzüge zerrissen sein Herz.

Und da rang sich aus seinem Herzen ein Gebet — er —
der seinen Gott in guten Tage » vergessen, der sich stark
genug gedünkt , seinen Lebensweg ohne ihn zu wandcl » —
er stand hilflos wie ein Kind — wurde zum Kinde , ftain-
mcite nur das eine , wirr , klanglos , „Herr hilf ! Hilf Herr !"

Da war cs ihm, als dringe Schluchzen an sein Ohr . Er
wandte den Kopf.

In einer Ecke des Gemaches kauerte eine dunkle Gestalt
und starrte mit verzweifelten Augen zu ihm herüber . Die
Hände wanden sich in stummcm heißen Flehe » und dann
kam die Gestalt näher.

Riit bittend erhobenen Händen stand sic vor dem finste¬
ren Manne und Armin erkannte seine Riulter — und kannte
sie doch nicht.

War das dieselbe harte kalte Frau , die jetzt mit liebe-
vollen Händen die Kissen glättete , die so behutsam das Glas
frischen Wassers an die in F -berhißc gesprungenen Lippen
der Kranken führte . War das dieselbe Frau , die sonst mit
lauten festen Schritten durch die Wohnung ging und nun
so vorsichtig und leise auftrat?

Doch Armin sah finster zu ihr hin.
Das war ihr Werk, sagte eine grausame Stimme in ihm.
Er hatte sie oft genug gebeten , der Art seiner kleinen

Frau Berständnis entgegenzubringen , doch all fein Bitten
war abgeprallt an den starren Grund säßen der Frau.

Run war cs zu spät.
Zu schwer hatte sein Weib büßen müsien . Er fand nur

noch ein Wort für die einst so verehrte Mutter:
„Geh . geh!"
Da hatte diese mit tiefgebeugtem Haupt — wie sic der

Sohn nie gesehen — das Zimmer verlassen.
Und die Nacht des neuntcn Tages ging zu Endtz.
Die drei Professoren waren itu Zimmer versammelt , ernst

forschend sahen sic auf die Kranke nieder , deren wilde Un¬
ruhe einer Ruhe wich, die sich beängstigend auf den Mann
legte , dessen heiße Augen an dem geliebte » Antlitz hinge »,
auf welchem die Glut einer liefen Blässe wich.

Kam das Scheiden ? — —
Er sank an dem Bette nieder — und verbarg sein Haupt

In den Kissen, er konnte den erschütternden Anblick nicht
mehr ertragen und wieder flüchtete seine Rettung heischende
Seele sich in das Flehen : „Herr hilf ! Hilf Herr !"

Sanfte Hände legten sich auf sein Haupt und eine
Stimme , die wie mit Engelszungen redete , drang an sein
Ohr:

„Sie ist gerettet !"
Die Acrzte , die Pflegerin drückten ihm beglückwünschend

die Hände . Er merkte cs nicht. Er starrte nur wie ver¬
zückt aus die weiße Stirn seines Weibes , an deren zarten
Schläfen winzige Tröpfchc, ' perlten : Schweiß . —

So verharrte er stund Gang und lauschte den leisen
sonftcn Atemzüge », die sei» Hcrz hochausjubeln ließen n>
Dankbarkeit.

Seine Hannelore ! Sie war ihm von neuem aeschentll
Bald durfte er sie wieder an sein Herz drücken. Mit dein!
andere » hatte er sich abgefundcn . - I

Das fahle Morgcnlicht wich rosigem Schein . Siegreiel
drang der Sonnenball durch die Woikcnschlcler , vorwiiGl
ei spähte ein neckischer Sonnenstrahl eine Spalte in den Bc I
hängen und huschte über das friedliche Antliß der Schläferst»!

Jcßt küßte er die geschlossenen Augen . Da hoben B
die lanqbcwimpertcn Lider . Verwundert sahen die Auge»
um sich' und blieben auf Armins strahlendem Gesicht hafte »-

Einc Frage trat in sic. Da nahm Armin ihre Hände
und führte sic an seine bebenden Lippen.

„Mein Lieb, wie baute ick) dir , da du mich nicht verlaßen
hast!"

Sie sah ihn verwundert und verständnislos an.
„Ich dich verlassen , Armin ?"
„Du warst krank, mein Weib , sehr krank."
„Zum Sterben ?"

Zvrtsehung folgt.
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* Zwischen zwei baushohen Felsen in einem Dickicht von
I Legföhren vergraben, lag Hans Paur und blickte unver-
, wandt in den Himmel über sich, an dem unermüdlich Wolken

dahtnjagten. Dunkle Ncbelgebilde, die sich in breiten, düste.
' rcn Schatten minutenlang Uber das Tal legten und alles

Licht verschlangen, goloumsäumle, lichte Wolken, die still
hinsegeltcn wie große Schwäne und zartscine, durchsichtige
Schleier, die auSsahcn, als wären sie den Händen der Berg-
feen entglitten, so zogen sie in unermüdlichem Wechsel an
seinen Augen vorüber. Er selbst war müde. Müde von siun-

, dcnlangcm Wandern über Schneeseldcr und wcgloses Ge-
, Hilft. Müde von der starken, herben Lust, die berauschend

wirkt und dabei dennoch so seltsam klärend. Müde auch von
' all der erhabenen Pracht, die in ihrer Unendlichkeit über-
' wältigend drückt auf das Nichts, welches sich Mensch nennt.

Hans dachte nicht an das . was er unten im Tal zurück,
gelassen hatte. Wie eine schmcrzhasi dn'ickende Last hatte er
cs von sich geworfen, als er, die Waldgrenze hinter sich
lassend, gestern höher und höher emporstieg. In einer Senn¬
hütte der Ebcnalp hatte er auf dustendöm Heu genächtigt,
und der erste Strahl , der aus blutrotem Osten über dir

I Spitze des Karlhochstcins glitt, hatte ihn dort getroffen.
, Lange hatte er dort oben gesessen, und hatte hinabgcblickt
, in die vielfach verzweigten Schluchten und Täler mit ihren

winzig erscheinenden Ortschaften. Es war ein selten klarer
1 Tag . Im Norden türmten sich Gebirge an Gebirge, wäh¬

rend man im Süden die fruchtbare Grazer Ebene sah. und
westlich weit ins Ungarische hinein bis zu der wie ein
weißer Streifen am Horizont schimmernden Fläche des
Plattensees.

Jetzt lag er da, etwa hundert Meter unter dem Gipfel,
i blickte den Wolken nach und öffnete seine Seele weit, auf
, daß sie in eins verfließe mit der Unendlichkeit des Alls, von
, der er ein Teilchcn»war, wie der Felsen neben ihm und der

blauschimmernde Enzian zwischen den Legföhren. Und
1 nichts war in ihm, als die Empfindung, daß Einsamkeit in

der Natur das Köstlichste ist, was der Mensch genießen kann:
■ Denn in solchen Momenten fühlt er den Flügelschlag der

Gottheit über sich Plötzlich mischt, sich in das Wehen des
Windes ein fremder Laut. Leise glitt es über das einsame
Tal wie Musik. Und das war es auch - Gesang - Worte
aus Menschenmund, wunderbar weich von einer tiefen Alt¬
stimme gesungen in fremdartige, Melodie.

I Lauschend richtete er sich aus. Jetzt klangen die Worte
, ganz deutlich an sein Ohr:
I Und durch den gold'nen Aether leise
I Die Wolken ziehn im Morgenrot . . . *

Gleich bangen Seelen zieh'n sie schweigend
In unbekannte Fernen fort,
Und rastlos zwischen Erd' und Himmel
Flieh'n suchend sie von Ort zu Ort
Sie sehn die Berge rings und Fellen.

Die Bäume srstgewurzekt steh'n. ,
Und über sich des Himmels Bläue, ,
Durch die sie ewig wandernd geh'n.
Es ist im licht.'n All ein Wanvern '
Bon Seelen nieder und empor: l
Hält sie gebannt auch Muitcr Erde,
Trägt Sehnsucht sie ans HimmelSlor . . "

Es war etwas in dem Gesang, das sich harmonisch ein»
sstgtc in die Natur ringsum. Etwas Erhabenes und zugleich
Schwermütiges. Hans stand auf. Wer außer ihm weilte
noch hier? Wer vermochte so tief einzudringen in die Stim - >
m»na der Natur ? >

Er warf seinen Havelock über die Schultern, griff den i
Rucksack auf und ging mit vorsichtigen Schritten der Rich- ,
tiing des Gesanges nach. Etwa hundert Schritt von seinem
Lagerplatz entfernt türmten sich mächtige Felsenblöcke,
mauciartig um eine Mulde - von dort her war der Gesang
gekommen. Leise drängte er sich zwischen die Blöcke und
blieb plötzlich betroffen stehen. Ta lag auf weichem Rasen,
die Arme unter dem Kopfe verschränkt, Ina Landi, die
junge Untcrlehrcrin von Winkel. Unwillig richtete sie sich
auf beim Anblick einer fremden Männcrgcstalt. Aber kaum |
hatte sic ihn erkannt, als sie völlig beruhigt sagte: „Ach. Sie ,
sind's , Herr Paur ! Ich fürchtete schon, ein Fremder hätte 1
sich hierher verirrt ." I

Dem jungen Paur tat cs wohl, daß sie ihn für keinen *
Fremden ansah. Lächelnd sagte er: „Ihr Gesang hat mich
hergezogcn. Es ist komisch, aber mir war, als hätte ein an¬
derer Mund gesprochen, was ich selber empfand. Da ließ
es mir keine Ruhe, ich wollte meinen Seclcndoppclgänger
doch sehen! Daß Sie es sein könnten, ahnte ich nicht im ent¬
ferntesten!" Sic lächelte spöttisch„Freilich — Sie dachten ,
wohl gleich an ein romantisches Abenteuer mit irgend einer ,
geheimnisvollen, schönen, vornehmen Fremden, und nun ist ,
e» nur dkd Untcrlehrerin von Winkel! So grausam ent- *
täuscht die Wirklichkeit!" „Da irren Sie .Ich bin nicht der *
Mann , der Abenteuer sucht. Dazu steht mir erstens das i
Weib überhaupt zu hoch und zweitens — wäre ich auch viel
zu ungeschickt. Ich war nur darum erstaunt, weil ich wirk-
lich nicht vermuten konnte, daß in Ihnen eine solche Kunst-
lerin steckt. Das war nicht Gesang einer Dilettantin !" Ina
Landi seufzte leicht auf. „Nein ich bin zur Konzcrtsängerin
ausgebildet."

„Und weshalb wurden Sie dann — Lehrerin ?" „Auö ,
dem einfachen Grunde, weil Geld und Konnexionen dazu '
gehört hätten, um mir einen Weg zu bahnen durch den *
Wald von singenden Menschen— Geld halte ich keins, und I
die Konnexionen - es ist ein Fehler von mir, aber ich
bringe es nicht über mich, davon Gebrauch zu machen, —
mein Papa war General. Als er noch lebte, schien alles so
leicht. Tann traf ihn der Schlag und ich. stand allein. War
sollte ich lun ? Betteln? Ich habe lein Talent dazu. So ging



ich zu einer Tante in der Provinz und machte das Lehrerin-
ncncxainen . Da haben Sic meine Lcbensgcschlchte . Alltäg¬
lich, nicht wahr ?" „Ja, " antwortete Hans , „und tragisch
dazu , wie die Alltäglichkeit so oft ist/ Er blickte voll In-
tercsse aus die Gencralstochter nieder , die gar nichts von

> einer entthronten Weltdame an sich hatte , sondern eher
, etwas Stolzes.

Sic saß im Grase und hatte den Kopf in die Hand ge-
' stützt. Ihre Gestalt war von fast knabenhafter Schlankheit,
■ das Gesicht weich und schön in den Linien , Eine gesunde,

milchweiß « Bläffe , wie man sie bei Italienern findet , ließ
das üppig gewellte dunkle Haar noch schwärzer erscheinen
als es war . Unter den starken, nahe aneinander stehenden
Brauen lagen zwei graue , kluge, kühlblickcnoe Augen . . Dark
ich mich ein wenig zu Ihnen setzen?' fragte Hans ; „ich

, meinte zwar vorhin im stillen, nichts sei so herrlich, als die
, Natur einsam zu genießen - aber nun finde ich, daß es
' auch zu zweien schön ist, wenn nämlich beide Teile von
' gleicher Empfindungsfähigkcit sind/ „Ich habe nichts da-
■ gegen , wenn wir plaudern , vorausgesetzt , daß sie allem kon¬

ventionellen Unsinn aus dem Wege gehen , keine Kompli¬
mente machen, keine Phrasen gebrauchen und nicht das Mäd¬
chen, sondern nur den Menschen in mir sehen wollen/

Hans lachte. „Ein bißchen viel Bedingungen stellen Sie !'
„O — bei Männern kann man in dieser Beziehung nie
deutlich genug sein/ „Sie scheinen ja eine recht nette Mei-

* nung von uns Männern zu haben !' „Keine besondere , na-
I türlich — was Sie ja begreifen muffen , wenn — Sie ehr-
, lich sind. Uebrigenö braucht Sie das nicht zu beleidigen.
, Wenn ich Sie für so hielt , wie — andere , dann hätte ich

mich auf kein Gespräch cingelaffen . Indessen hat unser erstes
Zusammentreffen mir bewiesen , daß Sie anders sind als
Männer im allgemeinen / „Danke . Und auf ihre Bedingun¬
gen gehe ich sehr gern ein . Ich habe immer bedauert , daß
der Verkehr zwischen Mann und Weib bei uns so sehr er¬
schwert wird durch ganz unnötige Hemmnisse . Warum sollte

l eine natürliche , freie edle Kameradschaft , wie sie in Amerika
, gebräuchlich ist, nicht auch bei uns möglich sein ?'
, Ina lachte bitter . „Ja , warum ?! Weil es eben die Men-
, schcn nicht dazu kommen lassen ! Sehen Sie , jener einfache

Ritterdienst , den Sie mir kürzlich leisteten , wurde schon Ge-
genstand der spitzigsten Bemerkungen . In den Augen der
Winkler muß ich Ihnen gefallen haben , sonst hätten Sie sich
meiner nie angenommen !'

„Wie töricht ! Aber es ist wahr .auch mir . . / „Also!
Sic sehen, wie schwierig cs um die Kameradschaft bestellt ist!
Und wenn ich mir auch persönlich gar nichts aus der Mei-

' nung der Leute macl>c, um meiner Stellung willen bin ich
I gezwungen , Rücksicht zu nehmen , und muß Sie sogar — so
, dumm cs klingt — bitten , mich in Winkel lieber gar nicht
, zu kennen.' Sie blickten sich an und lachten plötzlich beide.

Dann streckte Hans dem jungen Mädchen die Hand hin. „Ja,
ja , so ist cs — leider ! Aber darum gebe ich die Kamerad¬
schaft doch nicht auf . Es ist zu schön, wenn man mal einen
Menschen trifft , mit dem man reden kann, wie einem cer
Schnabel gewachsen ist, und der bloß Mensch ist — nichts
weiter . Auf gute Kameradschaft also , so oft uns der Zufall

, außerhalb Winkels zusammenführt — ja ?' Ohne Zöget»
, schlug sie ein . „Ich glaube , bei Ihnen kann ich cs wagen !*
, So wurde dieser seltsame Bund geschlossen. Kas . Fräu¬

lein * und der „Herr * wollte man ganz beiseite lassen. Der
' einfache Name genügte . Volles Vertrauen und volle Unbe¬

fangenheit , wie sie unter befreundeten Studenten etwa
herrscht, sollte das Leitmotiv der neuen Kameradschaft sein,
welche für beide Teile einen besonderen Reiz erhielt durch
das Geheimnis , in welches es sie vor der Welt hüllen müß¬
ten Mit dem Vertrauen wurde auch gleich der Anfang ge-

, macht. Hans erzählte Ina offen alles , was seine Lage in
I Winkel drückend gestaltete , die Entfremdung zwischen ihm
' und dem Vater , zu dem er kein Herz fassen konnte, seine
' Zukunstspläne und cildlich sein Verhältnis zu der Familie
I Herzog . Als er bemüht war , ihr seine Beziehungen zu Kon.

stanze klar zu machen und dabei das Wart Freundschaft
gebrauchte, flog ein spöttisches Lächeln über Inas kluges
Gesicht. „Warum lachen Sie ?' fragte Hans , ärgerlich sich
unterbrechend . „Weil Sie Freundschaft sagten . Und weil
ich nicht glaube an eine Freundschaft zwischen Mann und

Frau .' . Oh — haben wir beide nicht soeben auch Freund¬
schaft geschlossen?' . Durchaus nicht. Darauf wäre ich nie
cingcgangcn . Zwischen uns herrscht nur Kameradschaft !'
.Als ob da viel Unterschied wäre !' „Sehr viet sogar!
Freundschaft ist die Vor - und Nachstufe der Liebe.
Freundschaft gibt und fordert viel Rechte. Frcuzidschast in- I
kolviert immer wenigstens teilweise , ein gewisses geistiges .
Eigentumsrecht auf den cnrdcren. Davon ist Kameradschaft
gänzlich frei . Wir schenken einander Vertrauen , aber wir *
haben einander feilte Ratschläge zu geben , noch irgendwie I
den Versuch zu machen, uns gegenseitig zu beeinfluffen/

.Wie scharf Sie das trennen ! Aber mit der Freundschaft
haben Sie doch nicht recht. Weshalb sollte sie nicht möglich
sein zwischen Mann und Frau ?' . Muß ich Ihnen diese
alte Erfahruiw wirklich erst plausibel machen? Aber sei es.
Ich will ein Beispiel wählen : Sagen Sie mal ganz ehrlich ,
und offen , haben Sie während des Verkehrs mit Konflanze ,
Herzog je vergessen, daß sie eine sehr schöne Frau ist?' ,
.Rein , aber das -ist doch natürlich . Ich bin ja nicht blind —'
.Schön — was denken Sie sich von mir . Aber ganz ehrlich!' •
.Daß Sic ein prächtiger Kamerad sind und die klügste
Frau , die ich je im Leben getroffen habe/

Ina Landi lächelte . . Ausgezeichnet . Und daß ich neben-
bei auch nicht übel ausseche, das haben Sie nicht bemerkt?'
Hans wurde immer verlegener . Er blickte seinen neuen
Kameraden aufmerksam an . „Wirklich — Sic sind schön.
Sohr sogar —' ^O , bitte das spielt keinerlei Rolle zwischen '
uns . es ist mir viel lieber . Sie werfen diese Erkenntnis >
wieder unter die Bewußtseinsschwelle , wo sie bisher war ,
Ich wollte Ihnen dadurch nur den Unterschied zwischen ,
unserer Kameradschaft und Ihrer Freundschaft für Frau
Herzog deutlich machen/

Er grübelte in sich hinein . Dann hob er den Kopf und
blickte Ina seltsam an . „Und wenn ich's nun nicht mehr
vergessen könnte — oder wollte , daß Sie schön sind ?' Sie
stand auf und Köpfte das Moos von ihrem Lodenrock. „Dann
hätte unsere Kameradschaft eben ein rasches Ende gefun - 1
den ' sagte sie kühl, . aber es wäre schade.' Auch Hans stand I
auf „Nein , nein , fürchten Sie nichts . Ina . Es war nur ,
ein Scherz / Er nrachtc sich an seinem Rucksack zu schassen ,
nnd sah dann auf die Uhr . „Es ist jetzt elf Uhr . Wie wär 's.
wenn wir aus die Kaiserspitze hinübergingcn , dort Mittag
hielten und dann über die Kreuztannenschlucht und durch
die Klamm abstiegcn gegen Winkel ?' „Ich bin einverstan¬
den.' Auch Ina nahm ihren Rucksack und griff nach dem
Bergstock. Dann stiegen sie langsam , plaudernd gegen die
Kaiserspitze , einen kahlen Gipfel gegenüber dem Karlboch- >
stein, an . „Eigentlich sollten Sie nicht so allein in den Ber - |
gen herumsteigen , Ina !' sagte Hans , plötzlich stehen ,
bleibend . Sie lachte. „Es paßt sich wohl nicht für -ein 1
junges Mädchen ? Aber wenn man eben keine Gardcdame I
hat !' „Das ist es nickst. Aber Sie könnten abstürzcn . Und
auch sonst — nian weiß noch nicht — es gibt schleckste Men¬
schen. zudringliche Touristen —' „Dafür bin ich gerüstet/
Ina zog einen Revolver aus der Tasche. „Der geht überall
mit mir hin .'

Hans schüttelte den Kopf . „Sie sind wirklich resolut —
indeffen jetzt, wo Sie einen Kamerad «» haben , brauchen >
Sie doch nicht mehr allein zu gehen . Sie könnten mich vcr- ,
ständigen , und ich würde imnier bereit sein , Sie an dem ,
von Ihnen bestimmten Punkt zu erwarten / „Das wollen ,
wir doch lieber bleiben lassen. Freiheit ist eine so schöne '
Sache , daß man sie nicht mutwillig einschränken sollte.
Uebrigens mackt ja die Jahreszeit bald allen Ausflügen
ein Ende / Sic blieb stehen und warf ausatmend einen
entzückten Blick in die Runde . „Wie ich diese starre Felsen-
welt , in der sich die 'Vegetation nur mühsam und doch
üppig sortjristct . liebe !' sagte sie. „Man möchte unwill - I
kürlich beten . Wie schön auch das Meer ist, es hat mich mit |
seiner farbcnschillerndcn Beweglichkeit doch nie so tief ge- ,
packt wie diese bewegliche , versteinerte stumme Erhabenheit 1
liier — aber was ist das ?' unterbrach sie sich und wies mit I
dem Finger aus einen Abhang des Karlhochsteins , „dort
sind Menschen — schcn Sie sie? ' Hans zog seinen Feld¬
stecher heraus und blickte nach der Stelle . „Ja — cs sind
Touristen . Vier Männer und zwei Frauen . Auch sie sehen
durch ein Glas auf uns herüber / „Meinen Sie , daß man



»ns erkennen kann?" fragte <Zna hastig. . Ich glaube nicht."
Er steckte das Glas ein und schritt weiter.

Was er Ina verschwiegen hatte, um sic nicht zu beun¬
ruhigen. war. dah er die Leute drüben ganz deutlich ge¬
sehen und in einem derselben sogar einen Beamten der

I Hcrzogschen Werke erkannt hatte. Wenn der ein ebenso
| gutes Glas besah, dann wurde die Lache wohl bald die
, Runde machen durch Winkel, so harmlos sie an sich war.Au dumm, daß man nirgends sicher sein konnte vor klein-
1 lichen Menschen! Hans blieb den Nest des Tages über ver-

stimmt, und als er sich gegen Abend an der Klamm unten
von Ina trennte, sagte er kein Wort mehr von einer etwaigen
Verabredung zu anderen Ausslttgcn. Co herrlich dies
Wandern zu Zweien mit dem klugen Mädchen gewesen war
- um ihretwillen durste er das Gerede der Leute nicht

, herausfordern.
I *
• • 11. Kapitel.
1 ClncS Tages, anfangs Oktober, als Hans P^ r eben im

Begriff stand, zum Mittagessen in die Villa zu gehen, trat
ei» fremder, ältlicher Herr aus ihn zu unv grüßte höflich.
„Entschuldigen Cie. mein Herr - nicht wahr, hier wohnt
doch der Gewcrkschastsbesitzcr Jakob Paur von Paurcgg . "
„Jawohl , Aber mein Vater ist seit drei Ta >n verreist und
wird wohl, wie er schreibt, noch eine Woche fortblcibcn.

' Kann ich Ihnen vielleicht mit etwas dienen?" Ter Fremde
I blickte verlegen vor sich hin. Dann sagte er: „Mein Name
I ist Albert Mayer, ich komme direkt aus Wien — es ist mir
. sehr peinlich, Herrn von Paur nicht zu treffen, indessen.
' wenn Sie vielleicht so freundlich wären. eS handelt sich gm

ein Geschäft—" „Bitte, wollen Sie vor allem eintreten."
Hans öffnete höflich die Haustür und lieh dem Fremden
den Vortritt.

Als sie in dem kleinen Salon angelangt waren, der ge¬
legentlich auch zu Geschästszweckcn benutzt wurde, sagte

l Herr Mayer: „Die Sache ist nämlich die — Ihr Herr Vater
, hat mir vor zwei Jahren verschiedene Antiquitäten ver-

kaust. . . ich bin nämlich Händler in solchen Dingen . . . .
1 welche, wie sich nachträglich erwies, außerordentlichenAn»
• wert fanden bei meinen Kunden. Da war besonders ein

altes Kollier' —Venetiancrarbeit — welches Se. Durchlaucht
der Fürst Schtvarzenberg erstand. Aber"rr behauptet, dah
unbedingt auch Ohrgehänge dazu gehören müßten, und be¬
auftragte mich, sie um jeden Preis zu erwerben; Sic ver¬
stehen. Herr von Paur , um jeden Preis ! Ihr Herr Vater

, sagte, es sei ein.alter Familienschmuck, er wird gewiß die
I Ohrgehänge noch haben . "Hans war sehr erstaunt. „Daö muß wohl ein Mißvcr.
' ständnis sein. Ich wüßte nicht, daß mein Vater Familien-
I schmuck besessen hätte. Keinesfalls aber könnte er wertvoll

fein." „Pardon — die Gegenstände waren durchaus von
hohem Wert. Ich glaube, wir wurden damals um eine
Summe von 4000(1 Kronen handelseins." „Nicht möglich!"
Hans war sprachlos. „Sie müssen sich irren !" dann kam ihm
eine Idee . „Ich weiß schon, wie es gewesen sein wird. Sie
behielten in der Erinnerung , daß es sich um einen Gewcrks-

, besitzer in Winkel handelte, aber der Verkäufer wird wohl
, Herr Peter Herzog gewesen sein. Die Herzogs sind eine
, alte, reiche Familie hier, da mag es wohl kostbare Familien-
• schmuckstücke geben aus alter Zeit." „Entschuldigen Sie, der
I Herr nannte sich ausdrücklich Paur von Pauregg . Den

Namen Herzog habe ich nie gehört. Es war ein kleiner,
breitgebauter Herr mit langem, weißem Bart , wenn ich
nicht irre, hatte er sogar einige Aehnlichkeit mit Ihnen !"
„Dann begreife ich die Sache nicht, und Sie müssen sich
schon nochmals herbemühen, wenn mein Vater zurück ist.

I Es wäre ja möglich, daß er die Sachen selbst irgendwo
, zufällig erstanden hatte." „Wann, darf ich wieder an-
1 fragen ?" „Heute haben wir den 10. Oktober, ich denke, am
I 18. oder 1b. wird mein Vater wohl zurück sein." „Gut. Ich
I werde mir alsdann erlauben , vorzusprechen . "

Bei Tisch fragte Hans Barbara , nachdem er ihr die Sache
erzählt hatte: „Hat er je etwas zu dir gesagt von Schmuck¬
sachen?" Sie schüttelte den Kopf. „Niemals. Ich wüßte auch
nicht, woher er - ", plötzlich verstummte sie und blickte kopf¬
schüttelnd vor sich hin. Hans, der sie unruhig beobachtete,

sagte: „Was hast du, Tante Barbara ? Worüber grübelst
du denn auf einmal?" „Ach, mein lieber Bub - cs ist
komisch, aber da siel mir eben etivaS ein. Wenn das am
Ende —".

„Was denn? Sprich doch deutlich!" sagte Hans un- '
geduldig. „Das war >uft vor zwei Jahren , und da mar I
dein Pater eine Zeillang wie aus dem Häuschen; keine ,
Antwort, wenn man ihn etwas fragte unv immer so vor sich.
hingrübelud und rechnend, und nachts brannte in seiner
Stube das Licht bis in den Hellen Morgen hinein. Ich 1
glaube er hat überhaupt nicht geschlafen damals. Und aus
einmal hieß es : „Ich muß verreisen." „Das tut er doch
öfter!" „Aber nie zuvor und nie nachher in ver Weise wie
damals. Zwei große, eisenbeschlagene Koffer mußte ich vom
Boden in seine Stube schassen, und die waren nachher so
schwer, daß vier Männer an einem zu schleppen hatten. Als i
ich ihn fragte, was er denn drin hätte, fuhr er mich barsch ,
an: „Kümmerts dich?" Nachher sagte er so nebenbei: ,
„Musterproben stnd's von Eisenwarcn für einen Geschäfts-
freund." „Eisenwaren ?" „Ja , gelt, das ist komisch? Hab' 1
mir's gleich gedacht und in meisten alten Kops hat'« gar
nicht hinein wollen! Wenn das jetzt am Ende gar - ." Hans
f and auf. „Wir wollen alles Vermuten lasten, Tame Bar.
bara, bis der Vater zurückkommt."

Als der Alte nach acht Tagen ankam, hätte Hans aber
beinahe die Geschichte vergesten und erinnerte sich erst daran,
als Barbara ihn mahnte. Da fragte er seinen Pater , war es '
mit der 2acl>e für eine Bewandtnis habe. Jakob Paur >car I
ganz erbost über die Zudringlichkeit des Herrn Albert,
Mayer, den er einen Schwindler und Betrüger nannte, .
welcher ihn schon einmals über'z Ohr gehauen habe und
der es nun zum zweiten Male versuche. Aber dem werde er
seine Meinung schon sagen, der solle ihm nur kommen. - —
Eü dauerte eine ganze Weile, bis er seinem Aerger genü-
gcnd Luft gemacht hatte und Hans endlich die Frage wie¬
derholen konnte, um was für Tchmucksachen es sich denn
eigentlich gehandelt habe? „Ja so", sagte Jakob Paur kurz I
angebunden, „daü mußt du auch misten! Also höre: Die ,
Sachen habe ich für einen Bekannten drin in Seetal, der sie .
geerbt hat, unter der Hand drin verkauft. Er bat mich darum '
und wollte natürlich nicht, daß die Sache bekannt wird. Tu '
weißt, wie die Leute hier sind: Hat einer Geld, dann hängen
sie sich an ihn wie die K!eUea. Mayer hat mir übrigens
viel zu wenig dafür gegeben — natürlich, ich verstau'' ja
nicht, was das Zeug wert war ! Aber nun soll er mir nur
wieverkommen!"

Indessen, Herr Albert Mayer ließ sich nicht mehr in ,
Winkel blicken, und so vergaß Hans bald die Sache. Umso *
mehr, als ihm ganz andere Dinge den Sinn beschwertenI
Zwischen ihm unv Konstanzc Herzog war eine Enifrenr- ,
düng eingetreten, die er sich nicht erklären konnte und die ,ihn umso tiefer traf, als er die sonnige Herzlichkeit, mit der 1
sie ihm früher entgegengckommen war, schmerzlich vermißte.
Auch sonst hatte sich vieles verändert in den letzten Wochen.
Der alte Paur war von einer unruhigen Geschäftstätigkeit
rin* verreiste alle Augenblicke, ohne zu sagen, wohin. Die
Sache mit dem Kohlenlager, welches sich ergiebiger erwies,
als man angenommen hatte, ließ ihm keine Ruhe, und bei ,
jeder Gelegenheit ließ er sich zu heftigen Ausbrüchen gegen ■
die Familie Herzog im allgemeinen und Peter Herzog im '
besonderen hinreißcn. *

Richard Herzog war wenig in Winkel zu sehen. Er wid- *
mete sich mit Feuereifer den BergwerkSarbeitcn in Miller-
bach, welche er selbständig leitete, und zwar, wie selbst die
Ingenieure zugaben, sehr tüchtig. Dafür war Peter Herzog
fleißig in den Hüttenwerken zu sehen. Er hatte sich bei Kon-
stanze ein Absteigequartier eingerichtet, kehrte oft tagelang
nicht mehr nach Bixengut zurück und schien ganz die alte i
Energie früherer Jahre wiedergefunden zu haben. Halte ,
man sich vor kurzem noch zugeslüstert, .daß es mit dem ,
Alten drin in Bixengut" langsam zu Ende ginge, so staunte 1
jetzt jedermann in Winkel, wie frisch und kräftig Peter Her- I
zog seinen Geschäften nachging. „Der ist halt wie ich,"
meinte die Rosenaucrin, „je älter er wird, desto jünger fühlt
er sich!" Auch Konstanzc begleitete ihren Schwiegervater aus
seinen Gängen in die Hüttenwerke.

(Fortsetzung folgt.)
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l perlen deS AftttenS >

I Bei den Ausgrabungen in RaS Starrt (Syrien ) wur-
I de» zwölf Tontafcln gefunden, von denen einige mit einer
. bisher unbekannten Schrift bedeckt waren. Ihre Entziffe.
, rung macht große Schwierigkeiten, obwohl man das
' Alphabet, das ans 26 Zeichen besteht, ebenfalls gefunden

hat. Nach den Schätzungen der Gelehrten stammen die
Tafeln ans dem 13. Jahrhundert.

Die erste Ausgabe von Banknoten erfolgte in Europa
im Jahre 1656 und zwar durch Schweden. In China hin-
gegen wurden Geldschein« schon um das Jahr 1000n. Chr.

I in Verkehr gebracht.
I ES gibt etwa 3000 Bibclhandschriften aus den ersten
, christlichen Jahrhunderten . Es sind Abschriften von den

verlorengcgangenenUrschriften und die große Zahl läßt er.
kennen, welchen Einfluß das Christentum damals ausüble.

Nach dem französiscl-en RevolutionSkalcndcr von 1793
begann das neue Jahr am 22. September.

In seinem 37. Lebensjahre komponiert« Rossini sein«
37. Oper. Danach hat er noch zwei Opern komponiert und
nach der letzten noch-10 Jahre gelebt, ohne eine 10. Oper zu

, komponieren.
Der erste Tlpaterzettel — frühere sind nicht bekannt —

stammt aus dem Jahre 1129. Er ist handschriftlich auf Per.
* gament gezeichnet und wird im Hendcrson-Museum in
« London ausbcwahrt.

| Allerlei für den £>au £ t)alt |

J Gewaschene rotwollrnc Stoffe werden wieder gut in der
* Farbe aufgefrischt, wenn dem Spülwasser etwas Wein-
> steinsäurc zugcsctzt wurde.
I Wenn Briefmarken zusammenkleben, lege man sie unter

ein dünnes Stück Papier und fahre mit einem heißen
Bügeleisen darüber hin.

Ein fcstsitzcndcr Glasstöpsel läßt sich auf einfache Weise
aus der Flasche entfernen. Mit einem Schlüssel reibt man
an dem Flaschenhals so lange auf und ab, bis dieser warm

I wird. Es ist bekannt, daß Wärme die Körper ausdehnt.
, Nachdem man noch ein wenig an dem Stöpsel geklopft hat,
■ löst sich dieser leicht heraus.
* Das Umhcrflicgcn der Federn beim Geflügclrupfcn läßt
I sich vermeiden, wenn man den Küchcntisch, aus . dem die

Arbeit vorgcnommen werden soll, mit mehreren Bogen
nassen Zcilungspapicrö bedeckt, an dem auch die kleinste
Feder fest hasten bleibt/

Gebrauchte ikrar.kcnwäsche sollte vor dem jedesmaligen
Waschen gründlich desinfiziert werden. Zu diesem Zweck
sammelt man sie am besten in einem Sack und spült sie ge-

* sondert im Wasser, dem vier Teile^ asscrstofssupcroxyd bei
l gemengt sind, ehe man zu dem eigentlichen Waschverfahren
, übergeht.
1

[ ^ en ^ utaa ^c |
tNachoruck verboten.)

1 Die Frcmdenliste.
1 Ein Herr und ein« Dame kommen spät abends in ein
I Hotel und fordern ein Zimmer. Sie geben sich als Ehepaar
I aus und tragen sich in dje Fremdenliste ein:

Name: bland: Mcburlolag: (ficburtsorl: Wohnort:
Herbert Voigt l)r. plilll. 29. 2. 97. Stettin Mülhauscn/Thür.

«IfejBoQt — 12. 4 19 Berlin Mühlhausen
Der Hotclportier bezweifelt, daß es sich um ein Ehepaar

handelt. Warum ? Die Eintragung enthält 6 Fehler. Welche?

Eignen Sie sich zum Detektiv?

Betrachten Sie bitte beide Bilder , die eine kombinierte ,
Tcnksportausgabc darstcllen, ganz genau. Lassen Sie sich,
dazu 5 Minuten Zeit. Beobachten Sie die Vorgänge ge»* 1
»au. und ziehen Sie schon beim Betrachten Ihre Schlüsse.
Denn verdecken Sie bitte beide Bilder und beantworten
Sie die entsprechenden Fragen. Gelingt es Ihnen , Ite
Fragen auch nur einigermaßen richtig zu beantworten, so
eignen Sie sich zum Detektiv ganz vorzüglich.

zurisvh ruvjuj-ul 1
-sv laajlffi rq,sg s;q 'jnv »,<pp?<n&« H« slvmzrsub usutzL1
nopiÜ 01 L«r? urshusjsnvH usq KNV„ NSJ UShvZ '6 I
zptlpvqosq rsjishprsjirH rvj,lpoqrsq sljvr,Z rsq jnv szs, ,
usHvtz 8 LI!S» VunvzojasL rsq uv usnvrL <P'i° usmhvküL
zs,lpjrrsq rsnsgx ^spisgx 9 zrsh sqs>T msq rs,ujh usuoj
-rssß sgv nsjsjF ’S LS» rvar ,vgj s)W L0v vuovro«
rsq tpü r,ls,äj ,uiioy& mzlppcu»L 6 ztpmnmrsg o»NL
svq rhnj u,h0W x z,vj»lp,rh,vrjsq uotpj ,,,k,ostz szq rvgx
1 :u ?vvrL squsvjoj rshoq s ;I usiroauuvsE rvq vunj.

-zpgpvniislpvgosK sui, ,os,j SA -»ii PtlpflfjSö oznis msuzs ,
uz 'svvjusgs rsq 'rvq - sgriD l?surs vunviojrsgzs;q Mi ! ,

cm« rrszun ,
jsstvh jrhyjsv ^rslpsrqrs« psq rnciZ siq jnv sjA sog ,

usuugj nsi,s,j,jsj krviZlpoqis« pvaizs s>qijgusgvr,§> ?sq
vmulpuqor« rsq »lsquzmn? sj?>ur,zvh rsqo Llpsqzus o,nig
svjstpvois'- Kvq pgrjurqs 'usr»vq usquvzjsv ßsunvmocjnhsZ
psq us,jag; msq jnv pjiqusvnjk msuss u> s>§> uusar 'sjA
us,ip0k urschg n? Vunuhojsgj shoh sjq oj chrj qun usgrijn!
-,jsj o»nL sus>ho,jsv x-vq 'usbu»,sv 93  rvcu us,jjrjlocltzntz,I
us,sq>uzsvqv vnnnh)»ŝ rsq jnv ru,T 'usquhvj nk «juig >
mra chvu 'ltz-'jsg; ü,, »vh usuc>j,v,jjs!ji0kß sgW 'usqraaz 1
,äsjsvs »o Vunuhoi-D shch rrijs 'rvai s,s,tpnijsv o,nitz usu ,
-sitze,j ,9  uisnjs u, rsq 'sr .zv,us„ vusgmog; ssuzs öunjjrrv ,
-rZ szq jnv rva- x-2 'rvq dunqnjusL shrjjvoi sup ros,!

ailCB rrsqo gv(L ^
♦♦♦V

Auflösung Der Denkaufgaben aus voriger Nummer!
Filmbanddenksport.  ,

Das Sprichwort heißt: „Vor der Tat halte Rat/ >
♦ I

Sind Sie intelligent?
Die richtigen, weil logisch passenden Wörter sind: 1. Be-

lohnnng, 2. Gipfel, 3. verzehren,. 1. entdecken, s. nieorig,
6. Leuchtfeuer, 7. Wissenschaft, 8. Säugetier , 6 Bleistift.
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